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Dieſes Blatt (früher „Neuer 


Nr. 266. 


Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter und die Wieder⸗ 
einführung der Berufung. 

Nach viermonatlicher Pauſe nimmt der 

ſeine Verhandlungen wieder auf, um 15 
den Juſttzgeſetzen zu deren Erledigung die Seſſion 
nicht geſchloſſen, ſondern nur vertagt worden iſt, zum 
Abſchluß zu bringen. Zwei Forderungen, welche der 
Reichstag ſeit Jahren erhoben hat, ſollen nun endlich 
= die Praxis überführt werden. - Hätte die Regierung 
en wiederholten Beſchlüſſen des Reichstags, welche 
bunch dite Verurtheilten eine Entſchädigung für den 
urch einen hinterher als ungerecht erkannten Richter: 
ſpruch verurſachten Schaden als ein Recht, nicht als 
eine Gnade zuerkannt wiſſen wollten, ihre Zuſtimmung 
ertheilt, ſo würde die öffentliche Melnung vielleicht auf 
die Wiedereinführung der Berufung gegen die Urtheile 
der Strafkammern verzichtet haben. Ueber dieſe Frage 
geben heute noch die Anſichten ſelbſt innerhalb der 
Kreiſe der Sachverſtändigen und der Parteien aus⸗ 
bel Belek der R 

e Erlaß der Reichsjuſtizgeſetze verfolgte Abſicht, das 
Verſohren vor den Strafkammern der Landgerlchte 
mit ausreichender Garantie für die Rechtſprechung zu 
umgeben „und dadurch die Berufung an eine höhere 
Jaſtanz überflüſſig zu machen, nicht oder wenigſtens 
in in dem erforderlichen Umfange erreicht worden 
ft. Obgleich die Reviſion des Straſprozeſſes ſeitens 
des Reichsgerichts nur dann wirkſam wird, wenn das 
Urtheil der Stra kammer auf einem Rechtsirrthum be⸗ 
ruht, wird in ſehr vielen Fällen, bald ſeitens des 
die rurtgellten. bald ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
ieh Reviſion verlangt, wenn auch nur die 
1 ſeſte Hoffnung At; eine zweite Verhandlung 
ar Sache herbeizuführen. In Folge deſſen wird das 


Reichsgercht jo mit Arbeiten üderbä a 
ee to mit Arbeiten überhäuft, daß es ſich 


ſelbſt entſchelden könnte, 
einem andern Landgericht 


anſtatt mit fünf Richtern z 
urthellung zwei anſtatt vier 
tft um jo bedenklicher, als 
elne Wlederholung des 
Zeugenvernehmung ꝛc. nicht 
. bie h Folge 

e Berufungsinſtanz nicht bei den Landgerl 
gelaſſen, ſondern in die Oberlandesgerichte Sarg er 
Somtt beſteht die Gefahr, daß die Rechtspflege trotz 
der Wiedereinführung der Berufung nicht verbeſſert 
ſondern verſchlechtert wird. Eln zweiter Streitpunkt 
betrifft die Erſchwerung des Wiederaufnahmeverfahrens. 
Die Entſchädigung eines unſchuldig Verurtheilten wird 
davon abhängig gemacht, daß derſelbe in einem neuen 
Verfahren frelgeſprochen wird. Nach dem beſtehenden 
Geſetz muß das Verfahren erneuert werden, wenn 
neue Thatſachen oder Beweismittel Zweifel an der 
Rlchtigkelt des Urtheils aufkommen laſſen. Die Re⸗ 
dierungsvorluge verlangte den Nachweis der Unſchuld, was 
= ganze Entſchädigungsfrage illuſoriſch gemacht hätte. 

e Commiſſion des Reichstages ſchlägt vor, das er⸗ 
neute Verfahren davon abhängig zu machen, daß 
wi Thatſachen oder Bewelsmittel beigebracht werden, 
te geeignet find, die Unſchuld des Verurtheilten dar⸗ 
zuthun. Das iſt das äußerſte Zugeſtändniß, welches 
der Reichstag in dieſem Punkte machen kann. Wenn 
der Reichstag in dieſer Frage an dem Beſchluſſe ſeiner 
Commiſſion feſthält, wenn er in der Frage der Be⸗ 
„hung der Strafkammern an dem beftehenden Zu⸗ 
un (Fünf Richter) ſeſthält, jo if Ausſicht vorhanden, 
= — ſchwer erſchütterte Vertrauen des Volkes in 
er Rechtſprechung wieder hergeſtellt wird. 


8 europäiſchen Militärkoſten. 
ungefär a geacten unterhalten gegenwärtig 


3 200 000 


iſt, was 
daß man 


europäiſche Jahresausgabe 1 Mark beträgt die 
dagegen iſt der Werth des 
wendeten Materials 


europäiſchen 


d a 
Zinſen der Staatsschulden de 


doch ſicherlich zu zwei Dritteln für Militärzwecke ger 
macht wurden, noch zu jenen Koſten hinzugezählt 
werden. Nun beträgt die Geſammtſchuldenlaſt der 
europälſchen Staaten 121178 Milliarden, man müßte 
alſo ungefähr 34 Milltarden alljährlich jenem Ge⸗ 
ſammtkoſtenanſetze hinzufügen, denn ſoviel beträgt an: 
nähernd die Verzinſung von etwa zwei Dritteln jener 
europälſchen Staatsſchuldenlaſt alljährlich. Die Ge⸗ 
fammtkoſten der europälſchen Heere und Flotten be⸗ 
Saufen ſich demgemäß auf jährlich etwa zehn Milliarden. 
Das iſt alſo gewiſſermaßen die Verſicherungsprämie, 
welche Europa für die Erhaltung des Friedens all» 


Altpren 


Elbinger 


Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elding 
pro Quartal 1,60 Wr., mit Botenlohn 1,90 N., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 


— Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


| Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
— — — — 


Elb 


Aber es läßt ſich nicht verkennen, daß die M 


g] wie ehemals heißt es: 


* 


ing, Mittwo 


jährlich zahlt. Nüchterne Natlonalökonomen wollen 
herausgebracht haben, daß dieſe Prämle im Verhältniß 
zu dem Kriegsriſiko keine hohe iſt. Philantropen da⸗ 
gegen behaupten das Gegentheil. Entſcheiden kann 
dieſe Frage nur die eherne Weltgeſchichte. 


Dreyfus redivivus! 


Es iſt auch am Ende des 19. Jahrhunderts nicht 
ausgeſchloſſen, daß Gerichte und nun gar im Geheimen 
urtheilende Gerichte nicht nur irrthümlich, ſondern ab: 
ſichtlich einen „Juſtizmord“ verüben. Es iſt aber 
ausgeſchloſſen, daß, zumal wenn die Angehörigen des 
unſchuldig Vorurtheilten über reiche Geldmittel ver⸗ 
fügen, in unſrem geſegneten Zeitalter der Preſſe ein 
ſolcher Mord nicht ſo lange zum Himmel ſchreit, bis 
ſelbſt die irdiſche Juſtiz davon Notiz nimmt. 

Die Verurtheilung des Offiziers Dreyſus durch 
ein franzöſiſches Militärgericht zu gewiſſermaßen 
lebenslänglichem Tode hat gleich von vornherein, 
namentlich außerhalb Frankreichs, aber auch in einigen 
franzöſiſchen Kreiſen, das größte Befremden erregt. 
an konnte ſich zunächſt garnicht erklären, warum ein 
in ungewöhnlich günſtigen Vermögens⸗ und Familien⸗ 
verhältniſſen lebender Offizier, der notoriſch keinerlei 
koſtſpieligen Leldenſchaften fröhnte, nicht ſpielte, nicht 
trank, nicht Maitreſſen ꝛc. hielt, ſein Vaterland ver⸗ 
rathen ſollte. Er hatte ſo garnichts zu gewinnen, 
was ihn reizen konnte, dagegen hatte er alles zu ver⸗ 
lieren, was das Leben ſchön und angenehm macht: 
Stellung, Famille, Freunde, Ehre und — nun kurz 
Alles und mehr noch als das Leben. Bekannt als ein 
glänzend veranlagter Offizier, mit den beſten Aus⸗ 
ſichten auf Carriere, beliebt, im Beſitze eines jährlichen 
Einkommens von 60,000 Francs außer feinem Offizters⸗ 
gehalte und von durchaus und durchweg ſoliden Ge⸗ 
wohnheiten, ſollte er ſein Vaterland, ſollte er mitt: 
täriſche Geheimniſſe an — Deutſchland verrathen haben. 

Das Gerichtöverfahren war ein geheimes. Was 
man darüber zur Rechtfertigung des ſenſationellen 
Urtheils veröffentlichte, konnte aber nur dazu dienen, 


„das Urtheil um ſo fragwürdiger erſcheinen zu laſſen. 


Beweiſe gab es fo gut wie garnicht. Ein Schreiben, 
das von Dreyfus herrühren ſollte, wurde von der 
Mehrheit der Sachverſtändigen als nicht von Drey⸗ 
jus herrührend bezeichnet. Der Gerichtshof wollte 
aber auf das Gutachten der Schreibſachverſtändigen 
keinen Werth legen und ſchloß ſich der — — — 
Minorität an. Unter den Documenten, die Dreyfus 
an Deutſchland verrathen haben ſollte, befand ſich der 
madagafſiſche Mobiliſirungsplan. Es fiel den milttä⸗ 
riſchen Richtern nicht ein, zu fragen, was in aller 
Welt Deutſchland mit dem franzöſiſch⸗madagaſſiſchen 
Mobillſirungsplan eigentlich anfangen ſollte. Daß 
die deutſche Botſchaft nachdrücklichſt erklärte, Deutſch⸗ 
land habe nie irgend welche Verbindungen mit Capitän 
Dreyfus unterhalten, hatte keinen Erfolg, was uns 
allerdings nicht ſehr wundert. 

Der franzöſiſche Militärgerichtshof ſelbſt hätte den 
Angeklagten noch nicht verurtheilt, wean nicht unmittel⸗ 
bar vor der Entſcheldung und um dieſe zu beeinfluſſen, 
der damalige Kriegsminſſter Mercier mit einem an⸗ 
geblich amtlichen, chiffrirten Briefe des deutſchen 
Militärattachss in Paris, v. Schwarzkoppen, an den 
deutſchen Militärattachs in Rom hervorgetreten wäre, 
der den Sotz enthalten haben ſollte: Dieſer Kerl von 
Dreyfus wird ſehr anſpruchsvoll. — Man fragte nicht, 
was der Militärattachs in Paris mit dem in Rom 
amtlich zu correſpondiren hatte. Man legte keinen 
Werth darauf, daß Herr v. Schwarzkoppen auf Ehren⸗ 
wort verſicherte, keinen derartigen Satz niedergeſchrieben 
zu haben. Man hielt es für überflüffig, ſich zu ſagen, 
daß ſehr viele Andere den Namen Dreyſus führen. 
Jetzt wird ſogar in einer Broſchüre behauptet, in dem 
betreffenden Schreiben habe der Name Dreyfus über- 
haupt nicht geſtanden, ſondern nur ein D. Endlich 
dachte man garnicht daran, daß es ungeſetzlich jet, im 
letzeen Augenblicke mit einem neuen Beweisſtücke her⸗ 
einzuſchneien, von dem die Vertheidigung gar keine 
Ahnung gehabt hat und zu dem ſie daber keine 
Stellung nehmen, zu deſſen Entkräftung fie keine 
Schritte hat thun können. 

Das Geſchrei nach Gerechtigkeit iſt inzwiſchen ſo 
laut geworden, daß es in die Deputirtenkammer ein⸗ 
gedrungen. Ob es etwas nützen wird, ob es ſchon 
jetzt nützen wird, iſt allerdings noch ſehr die Frage. 
Die Urſachen, welche zur Verurtheilung geführt haben, 
beſtehen fort. Die Spionenfurdt graſſirt nach wie 
vor; das Wort Deutſchland lähmt noch immer alles 
Denken in Frankreich, und hier, wie anderswo, jetzt 
Der Jude wird verbrannt. 

Beiläufig ſpricht der ganze Prozeß gegen das ge⸗ 
heime Gerichtsverfahren. Bei gewöhnlichen öffentlich 
verhandelnden Gerichten können auch Irrthümer und 
Ungerechtigkeiten vorkommen; bel heimlichen Gerichten 
iſt man immer mißtrauiſch, und wenn gar ein Ur⸗ 
theil in weiteren Kreiſen Anfechtung findet, dann 
glaubt man alsbald nicht mehr an elnen Irrthum nur, 
ſondern an das, was die größte Schurkerel auf Erden 
iſt, und hält Offiztere für Böſewichter, im Vergleich 
mit denen die gemeinen Mörder liebliche Walſenknaben 
find. Der Autor der eben verbreiteten Broſchüre be⸗ 
bauptet, der Commandant Paty de Clam, der die 
Vorunterſuchung geführt, habe zu Dreyſus geſagt: 
„Wenn es wahr iſt, was Sie ſagen, fo find Sie der 
größte Märtyrer des Jahrhunderts.‘ — Nun, wenn 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Nov. Die geplante Erhöhung 
der Beamtenbeſoldungen wird die hohen 
Beamten ganz ausſchließen und ſich im Weſentlichen 
nur auf die mittleren Beamten erſtrecken. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
hat ſich auf ſeine Beſitzung Grabowo, Provinz Poſen, 
begeben und gedenkt am 12. d. M. in Bromberg ein⸗ 
zutreffen, um als Mitglied des Verbandes des alten 
und befeſtigten Grundbeſitzes im Netzediſtrikt an einer 
Präſentationswahl für das Herrenhaus theilzunehmen. 

— Das Staatsminiſterium hat ſich mit 
Rückſicht auf die Lage der inländiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft damit einverſtanden erklärt, daß die für die 
Zeit vom 1. März 1895 bis zum 1. Mai 1897 ge⸗ 
währte zwanzigprocentige Tarffermäßigung für 
Düngemittel auf weitere fünf Jahre bewilligt werde. 

— Der Militäretat wird keine überraſchenden 
Forderungen enthalten. Für das Kriegsminiſterium 
werden Mittel behufs Einrichtung einer eigenen 
Druckerei zur Herſtellung ſolcher Druckſachen gefordert, 
deren Manujeripte nicht aus dem Haufe gegeben 
werden ſollen. Seit 1. Oktober erfolgt bereits der 
Druck des Armee⸗Verordnungsblatts in der Reichs⸗ 
druckerei. 

— Der Reichstag beginnt feine Thätigkeit mit 
der zweiten Berathung der Novelle zum Ge⸗ 
richts verfaſſungsgeſetz und zur Straf⸗ 
prozeßordnung. Dazu find eine Reihe von 
Abänderungs⸗ Anträgen von den Abgg. Dr. Rintelen, 
Dr. Pieſchel, Munkel, Boeckh geſtellt. § 399 der 
Strafprozeßordnung fixirt die Vorausſetzungen, unter 
denen ein durch rechtkräftiges Urtheil geſchloſſenes 
Verfahren zu Gunſten des Berurtheilten wieder auf: 
genommen werden ſoll. Munckel beantragt, als neuen 
Punkt einzufügen, wenn beim Urtheil ein Richter, Ge⸗ 
ſchworener oder Schöffe mitgewirkt hat, welcher ſpäter 
an Geiſteskrankheit verſtorben oder wegen Geiſtes⸗ 
krankheit gerichtlich entmündigt worden iſt, ſofern 
glaubhaft gemacht wird, daß ſich derſelbe bereits zur 
Zeit der Fällung des Urtheils im Zuſtande der 
Getſteskrankheit befunden hat. Dieſe Beſtimmung hat 
Bezug auf die Vorgänge unter der Leitung des Land⸗ 
gerichtsdirektors Brauſewetter. Dem § 368 des be⸗ 
ſtehenden Geſetzes will Munckel folgenden Abſatz hin⸗ 
zufügen: „Sit die Berufung gegen ein Erkenntniß 
der Strafkammer zum Nachtheil des Angeklagten ein⸗ 
gelegt, jo hat das Gericht ſich auf die Prüfung der 
gerügten Geſetzes Verletzungen und auf die Beur⸗ 
theilung der Erheblichkeit der etwa nun vorgebrachten 
Thatſachen oder Beweismittel zu beſchränken. Bel der 
Prüfung, ob das Urtheil auf einer Geſetzesverletzung 
beruht, finden die SS 375, 377, 378, 392, 393, 395 
und 398 ſinngemäße Anwendung. Erachtet das Ge⸗ 
richt die zum Nachtheil des Angeklagten vorgebrachten 
neuen Thatſachen oder Beweismittel für erheblich, ſo 
hat es das ergangene Urtheil aufzuheben und die 
Sache an daſſelbe Gericht, welches in erſter Inſtanz 
erkannt hat, zurückzuwelſen. Gegen das darauf er⸗ 
gehende Urtheil iſt eine nochmalige Berufung zum 
Nachtheil des Angeklagten nur wegen Verletzung einer 
Rechtsnorm zuläſſig. § 7, Abſatz 2, von der Commiſſion 
neu beſchloſſen, lautet: „Bildet der Inhalt einer 
im Inlande erſchienenen perlodiſchen Druckſchrift 
den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung, 
jo. iſt, ſoweit die Verantwortlichkelt des Verfaſſers, 
Herausgebers, Redakteurs, Verlegers oder Druckers in 
Frage ſteht, der Gerichtsſtand der begangenen That 
nur bei demjenigen Gerichte begründet, in deſſen Be⸗ 
zirk die Druckſchrift erſchienen iſt. Die Fälle der Ver⸗ 
folgung im Wege der Privatklage, ſowle diejenkgen, in 
welchen die ftrajbare Handlung in der ſelbſtſtändigen 
Berbreitung der Druckſchrift beſteht, werden durch 
dieſe Vorſchrift nicht berührt. § 8a der Strafprozeß⸗ 
ordnung (neu) ſoll nach den Commiſſioasbeſchlüſſen 
dahin gehen: „Der Gerichtsſtand iſt auch bei dem⸗ 
jenigen Gerichte begründet, in deſſen Bezirk der Be⸗ 
ſchuldigte ergriffen worden iſt.“ Boeckh und Mundel 
beantragen hierzu den weiteren Abſatz: Dieſe Be⸗ 


ſtimmung findet keine Anwendung auf durch 
die Preſſe begangene ſtrafbare Handlungen. Dies 
ſelben Antragſteller ſchlagen folgenden neuen 


§ 55a vor: Begründet der Inhalt einer pexlodiſchen 
Druckſchrift den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung, für welche nach § 20 Abſatz 2 des Geſetzes über 
die Preſſe vom 7. Mat 1874 der verantwortliche Re⸗ 
dacteur als Thäter haftet, jo find Verleger, Redacteur 
und Drucker, ſowie das zur Herſtellung der Druck⸗ 
ſchrift verwendete Hilfsperſonal berechtigt, das Zeug⸗ 
niß über die Perſon des Verfaſſers und Einſenders 
zu verweigern. Dem § 354 ſoll der weitere Abſatz 
nach Boeckh⸗Munckel beigefügt werden: „Die zum 
Nachtheile des Angeklagten eingelegte Berufung gegen 
ein Urtheil der Strafkammer kann nur auf Anführung 
neuer Thatſachen oder Beweismittel oder darauf ge⸗ 
ſtützt werden, daß das Urtheil auf einer Verletzung 
des Geſetzes beruht. Das Geſetz iſt verletzt, wenn 
eine Rechtsnorm nicht oder nicht richtig angewendet iſt.“ 

— Heute Vormittag fand im Savoy Hotel eine 
außerordentliche Verſammlung der Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft ſtatt, an der zahlreiche Vertreter 
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der einzelnen Sektionen, ferner der Hamburg⸗Amerl⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft, des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, des Germaniſchen Lloyd und vieler 
Rhedereien theilnahmen. Seitens des Reichsamts 
des Innern war der Vortragende Rath v. Jonquisres, 
ſeltens des Reichsverſicherungsamtes Direklor Pfarrius 
und Brofefjor Hartmann und außerdem der Vorſtand 
des Schiffsvermeſſungsamtes, Geh. Regierungs⸗Rath 
Schunke, erſchienen. Nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung durch den Vorſitzenden Laeisz⸗Hamburg begrüßte 
der Vortragende Rath v. Jonquldres die Verſamm⸗ 
lung im Namen des Reichsamts des Innern, ver⸗ 
ſicherte ſie des regen Intereſſes der Regierung und 
wies im Hinblick auf die Wichtigkeit der zur Be⸗ 
rathung ſtehenden Frage über die „waſſerdichten 
Schotten“ auf den Wunſch der Regierung hin, noch 
vor Zuſammentritt des Reichstages zu einem feſten 
Entſchluß zu gelangen. Nachdem Direktor Pfarrius 
ſich im Namen des Reichsverſicherungsamtes in ähn⸗ 
lichem Sinne ausgeſprochen hatte, wurden die von der 
Seeberufsgenoſſenſchaft in Verbindung mit dem 
Germaniſchen Lloyd ausgearbeiten Vorſchriften über 
„waſſerdichte Schotten“ für Paſſagierdampfer in 
außereuropätſcher Fahrt mit nur unweſentlichen redak⸗ 
tionellen Aenderungen nach lebhafter Debatte ange⸗ 
nommen, in welche die Vertreter der Regierung und 
der großen Rhedereien wiederholt eingriffen. 
wurde ſodann noch eine Reihe weiterer Abänderungen 
und Zuſätze zu den Unfallverhütungsvorſchriften ange⸗ 
nommen, welche größtentheils bereits in den Sektionen 
zur Annahme gelangt waren. Nachdem ſodann der 
Vortragende Rath v. Jonquisres der Befriedigung 
der Reichsregierung Ausdruck gegeben und der Ver⸗ 
ſammlung den Dank derſelben übermittelt hatte, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet im Frühling n. Is. in Lübeck ſtatt. 

— Die brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer 
hat ſich on die Maglſtrate der Städte der Provinz 
mit dem Erſuchen gewendet, Vertrauensmänner zu 
ernennen, die das Gewicht und die Preiſe der Ge⸗ 
treidearten auf den Märkten feſtſtellen 


ſollen. 
Ein Extrablatt des „Anhalti⸗ 


Deſſau, 9. Nov. 
ſchen Staatsanzeigers“ meldet die Verlobung der 


Prinzeſſin Alexandra von Anhalt ⸗Deſſau mit dem 
Prinzen Sizzo von Leutenberg. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Nov. Der Lemberger „Dzlennik Polski“ 
meldet aus Petersburg: Am 27. Oktober wurde der 
ruſſiſche Hofzug, worin die Zarin⸗Wittwe mit der 
Großfürſtin Olga und den Großfürſten Michael und 
Nikolaus reiſte, zwiſchen den Stationen Sumbatowo 


und Michallow im Gouvernement Rjäſan plötzlich auf 


freiem Felde angehalten. Der Maſchinenführer hatte 
bemerkt, daß an der Locomotive alle Schrauben und 
Verſchlüſſe gelockert waren und der Verband der 
Lokomotiv⸗Theile gelöſt war, wodurch große Gefahr 
vorhanden war, daß der Hofzug, der mit Eilzugsge⸗ 
ſchwindigkeit fuhr, entgleiſte. Die Zarin-Witime, ſo⸗ 
wie die Großfürſtin Olga und die Großfürſten Michae; 
und Nikolaus verließen daher den Salonwogen und 
begaben ſich zu Fuß nach der nüchſten Station 
Michatlow. Der Hofzug wurde genau unterſucht und 
ſetzte nach einer Stunde mit einer anderen Locomotive 
die Fahrt fort. Mehrere Eiſenbahnbeamte der Station 
Sumbatowo find wegen Verdachts eines beabſick tigten 
Attentats verhaftet worden. . 


Von Nah und Fern. 


* Ein gefälſchtes Loos der Berliner Ge⸗ 
werbe Ausſtellungslotterie wurde an der Gewinn⸗ 
ausgabeſtelle präſentirt, auf welches der Inhaber den 
zweiten Hauptgewinn, einen Brillantihmud im Werthe 
von 15 000 Mk., erheben wollte. Der Betrug wurde 
jedoch entdeckt und der Schwindler feſtgenommen. 

* Zum Fall Brüſewitz. Von anſcheinend zu⸗ 
verläſſiger Seite wird mitgetbeilt, daß das Milttär- 
gericht zu Karlsruhe den Premierlieutenant von 
Brüſewitz wegen Tödtung des Technikers Siep⸗ 
mann zu ſechs Jahren Feſtungshaft verurtheilt hat. 

Eitta di Caftello, 9. Nov. Das Hochwaſſer 
hatte eine Höhe von 4 Meter über der Tiberbrücke 
erreicht. Der vierte Theil der Wohnungen waren 
überſchwemmt; mehrere Brücken find fortgertſſen, Date 
unter die Eiſenbahnbrücke. Mühlen und Bäume find 
verſchwunden. — Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſind 4 Perſonen ums Leben gekommen. Nachdem das 
Waſſer jetzt faſt ganz zurückgetreten iſt, bieten die 
Felder einen troſtloſen Anblick. 

* Aachen, 9. Nov. 
entſtand infolge des Eindringens eines Betrunkenen 
eine große Panik. Von den ſich flüchtenden Kindern 
wurden viele getreten und verletzt. 

Schiffsuntergang. Wie aus Cherburg unterm 
9. November gemeldet wird, ging heute Nacht in der 
Nähe von Banfleur die engliſche Goelette „P. H.“ 
mit der Beſatzungsmannſchaft unter. 


Es 


In der Paulskirche 


— 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 10. November. 


Petition an den Reichstag. Die von dem 
Gothaer Comitee angeregte und auch von uns unter 
Mitwirkung des Liberalen Vereins in Umlauf geſetzte 
Petition betreffend das Duellweſen und die 
Militärgerichtsbarkeit haben wir heute, mit 
ca. 1000 von Angebörigen aller Berufsklaſſen 
ſtammenden Unterſchriften verſehen, an das Bureau 
des Reichstags abgeſandt. In allen Theilen Deutſch⸗ 
lands iſt eine mächtige Bewegung entſtanden, veran⸗ 
laßt durch die Uebergriffe einer ſich über Geſetz und 
Ordnung hinwegſetzenden Kaſte, veranlaßt durch den 
von einem Mitgliede jener privilegirten Geſellſchafts⸗ 
klaſſe in Karlsruhe verübten Todtſchlag, und dieſe 
Bewegung wird hoffentlich ſtark genug ſein, die Re⸗ 
gierung zur Einführung von Reformen zu zwingen. 
Das Duell muß als geſetzwidrig nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen mit entehrenden Strafen geahndet 
werden, damit jene Leute mit ihrem unverſtändlichen 
Ehrbegriff von ihrer Schteßwuth geheilt werden, aber es 
muß auch eine Militärgerichtsbarkeit geſchaffen werden, 
deren Verfahren die Oeffentlichkeitzuläßtund die es ermög⸗ 
licht, die Gründe eines ergangenen Urtheils klar zu erkennen. 
Wir brauchen wohl nicht erſt die Contraſte hervor⸗ 
heben, die zwiſchen dem bürgerlichen Strafverfahren 
und dem Militärgericht beſtehen; wie von dieſem das 
geringſte Vergehen irgend eines Bürgers mit ſchweren 
Strafen belegt wird, während von jenem der vor⸗ 
ſätzlich und mit Ueberlegung ausgeführte Todſchlag 
geringe Feſtungshaft gewärtigen läßt, die obendrein 
in faſt ausnahmslos allen Fällen noch auf dem Wege 
der Gnade größtentheils erlaſſen wird. Dieſes zweierlei 
Maß in der Rechtſprechung muß beſeitigt werden, da⸗ 
mit das Vertrauen zu unſerer Juſtiz geſtärkt und 
das jetzt ſchon bedenklich im Schwinden begriffene 
Verſtändniß für Recht und Unrecht von Neuem 
wieder das Volk beſeelt. Es iſt für uns erfreulich, 
conſtatiren zu können, daß auch hier in Elbing die 
Theilnahme für jene Beſtrebungen Viele aus ihrer 
Gleichglltigkeit aufgeweckt hat, was uns am beſten die 
zahlreſchen und aus allen Kreiſen gewordenen Aner⸗ 
kennungen bezeugen, und wird dieſer Anſtoß auch ge⸗ 

wiß genügen, alle bürgerlichen, liberal geſinnten Ele⸗ 
mente immer feſter aneinanderzuketten in dem Kampfe 


um 
„Gleiches Recht für Alle!“ 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
11. November: Wolkig, trübe, Regenfälle, milde. 
Lebhafte bis ſtürmiſche Winde. 

Im Gewerbeverein ſprach geſtern Abend Herr 
Levy über „Linoleum“. Der Herr Vortragende 
bemerkte Eingangs ſeines Referats, daß er durch die 
im Fragekaſten vorgefundene Frage: „Was iſt Lino⸗ 
leum?“ veranlaßt worden ſei, auf dieſen Gegenſtand 
des Weitern einzugehen. — Schon von jeher iſt dem 
Fußboden eine beſondere Bedeutung beigelegt worden 
und beweiſen die Ausgrabungen in Herkulanum und 
Pompejt zur Genüge, welche bedeutende Sorgfalt dem⸗ 
ſelben ſchon bei den Alten zugewandt wurde. Man 
fand daſelbſt, beſonders in den vornehmeren Gebäuden, 
die ſchönſten Fußböden von Steinmoſaik und iſt auch 
heute noch die Behandlung des Fußbodens von 
großem Einfluß auf die Geſammtſtimmung eines 
Raumes. Der gleichmäßig aus hellem Holz hergeſtellte 
Fußboden der altmodiſchen Bürgerwohnung reflektirt 
das einfallende Licht in wirkſamſter Weiſe, indem er 
ſo eine Art Unterbeleuchtung ſchafft, er iſt aber abſolut 
unbrauchbar für Räume, die mit werthvollen Bildern 
oder Sculpturen geſchmückt werden ſollen. Hier wird 
ſtets ein Fußboden von dunkler Farbe am Platze ſein. 
Neben der Farbe ſpielt auch die Muſterung des Fuß⸗ 
bodens eine große Rolle. Auch hierbei wird man 
leicht das Richtige finden, wenn man zunächſt an die 
praktiſche Beſtimmung der zu ſchmückenden Räume 
denkt. Der Boden iſt da, um betreten zu werden. 
Hlermit iſt ſchon für die Gattung der Dekora⸗ 
tlon eine beſtimmte Richtung gegeben. Wein⸗ 
trauben und Fruchtſchalen, Propheten und Sybillen 
bilden keine Dekoratlons vorlagen für Fußbodenbelag, 
derſelbe ſoll vielmehr eine glatte, gleichmäßig gefärbte 
Fläche haben. Mit der vor 20 Jahren erfolgten Er⸗ 
findung des Linoleum hat man einen praktiſchen Stoff 
zur Belegung von Fußböden erlangt; Unverwüfſtlichkeit, 
praktiſche Verwendbarkeit und Anpaſſungsfähigkeit an 
die Vorſchriften der Eleganz find Hauptvorzüge des 
Linoleum. Redner beſpricht dann ausführlich die 
Vorthelle deſſelben in geſundheitlicher Beziehung und 
verlieſt ein Gutachten des Herrn Dr. Oraeffner zu 
Breslau, der das Linoleum als einen geradezu idealen 
Fußbodenbelag darſtellt. Uebergehend von dem Werthe 
des Linoleums in geſundheitlicher Hinſicht erörterte 
der Herr Vortragende alsdann im Vergleich zu andern 
Fußbodenbekleldungen den äſthetiſchen Werth deſſelben 
als Schmuckgegenſtand und führte den Anweſenden 
im Verlaufe des Vortrages die Herſtellung des Fabri⸗ 
kats unter Vorzeigung verſchledener Präparate und 
Muſter vor Augen, indem er auch namentlich das 
Fabriketaliſſement der Cöpenicker Linoleum ⸗ Fabrik 
einer eingehenden Beſprechung unterzog. Redner gelangte 
zum Reſultat, daß das Linoleum als 1) die gefundheitlich. 
beſte, 2) auch für künſtleriſche Einrichtungen geeignete, 
3) praktiſchſte und verhältnißmäßig billigſte Fußboden⸗ 
bekleidung anzuſehen tft. — Dem beifällig aufgenom⸗ 
menen Vortrage ſchloß ſich eine kurze Discuſſion 
und Vorzeigung einiger gewerblicher Neuheiten an. 
Eine Frage, ob die Stadt Elbing ein Elektrizitätswerk 
einzurichten beabſichtige, beantwortete Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag dahin, daß ein derartiges Projekt 
allerdings ins Auge gefaßt ſei, die Ausführung deſſelben 
jedoch in weiter Ferne liege. Ferner beantwortete 
Herr Ingenleur Kroeger in eingehender Form die 
Frage betreffend Nidelftahl. : 

Verſammlung. Der biefige konſervative Verein 
hatte ſich geſtern Abend im „Goldenen Löwen“ ver⸗ 
ſammelt. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Stroh, 
bielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über 
„Aus der Zeit des Kurfürſten Friedrich I. von 
Brandenburg“. — In einer nach dem Vortrage 
folgenden Diskuſſion wurden verſchtedene Fragen, wie 
Duellweſen, Bund der Landwirthe, Wahlen ꝛc. berührt. 
Die Stellung der konſervativen Partei zum Bund der 
Landwirthe wurde zuletzt dahin präclſirt, daß die 
Partei mit dem Bund der Landwirthe zwar sachlich 
vollſtändig einig ſei, ſich von dem letzteren aber im 
Formellen unterſcheide und daher auch deſſen 
gegen die Regierung gerichtete Agitatlon mißblllige. 

Hundert Mark gefunden. In dem Perſonen⸗ 
zuge, welcher 6 Uhr 3 Min. Abends von Danzig bier 
ankommt, wurde geſtern von einem Paſſogier im 
Wagen vierter Kloſſe ein Portemonnaie mit gegen 
hundert Mark Inhalt gefunden und dem hieſigen 
Stationsbeamten abgeliefert. 

Skandalmacher. Der Arbeiter Albert G. aus 
der Langen Niederſtraße zog ſich geſtern Abend ſeine 
Verhaftung deshalb zu, weil er auf dem Friedrich⸗ 


Wilhelm⸗Plotz und am Rathhauſe in betrunkenem Zu: 


ſtande Skandal machte. 
Ein Begleiter Nauſens auf ſeiner Nordpol: 
fahrt, der norwegiſche Premlerlieutenant Scott⸗Hanſen, 


wird in den nächſten Tagen in Pillau mit zwei nor⸗ 
wegiſchen Kapitänen, Sparre und Holft, eintreffen, 
um unter Mitwirkung einer eingeſetzten Commiſſion 


drei erſtklaſſige Torpedoböte abzunehmen, die ſoeben 


erſt auf der Schichau'ſchen Werft vollendet 
find. Die Torpedoböte haben die Namen „Hval“, 
erhalten; es ſind große 


„Delfin“ und „Hai“ r 
moderne Fahrzeuge, die ſich mit allen erſtklaſſigen 


Torpedoböten des In⸗ und Auslandes meſſen können. 
Sie haben eine Länge von 39 Meter bei einer Breite 
von 48 Meter und einem Tiefgang von 2,2 Meter. 


Die Schiffe laufen 26 Knoten in der Stunde und 
haben ein Deplacement von 90 Tons. 


kleinen Schnellfeuergeſchützen. Die Probeſahrten finden 
in den nächſten Tagen ſtatt. 


Ausſchreitungen. Bei einem Schankwirth in 
waren geſtern Abend vier dem 
Arbeiterſtande angehörige Perſonen eingekehrt, ließen 
ſich verſchiedene Getränke verabreichen, bezahlten dieſe 
aber nicht, ſchlugen vielmehr dem Wirth noch obenein 


der Burgſtraße 


die Fenſter ein. Als fie ſpäter verhaftet werden 


ſollten, gingen ſie dem Schutzmann mit 1 nr 

er Bes 
amte war gezwungen, wiederholt von feiner Waffe 
Schließlich gelang es ihm, zwei 


zu Leibe, würgten und ſchlugen ihn ſogar. 


Gebrauch zu machen. ( 
der Angreifer feſtzunehmen und zu verhaften. 


Große Schlägerei. Auf der Holländer⸗Chauſſee 
fand geſtern Nachmittag kurz nach 1 Uhr ein großer 
Menſchenauflauf ſtatt, welcher durch eine Schlägerei 
Die Raufbode hatten ſich ſchon 
am Vormittag in einer Kneipe an der Chauſſee ein⸗ 
gefunden und verurſachten allerlei Händel anzufangen, 
fanden hierzu aber noch nicht die genügende Gelegen⸗ 
heit. Dieſer wurde ihnen aber geboten, als die Fabrik⸗ 
arbeiter um Uhrihrer Beſchäftigung nachgingen, und zwar 
wurden zwei Arbeiter aus der Wöhlert'ſchen Fabrik ange⸗ 
rempelt, welche aber ſofort Widerſtand leiſteten und ſo 
war die Sletleret fertig. Dieſe hot ein willkommenes 
Gaudium für die Schuljugend, welche auf dem Wege 
zur Schule war und ſich nun ſchaarenweiſe um die 


hervorgerufen wurde. 


Raufbode anſammelte, außerdem war die Promenade 


Schlägerei, welche dem ankommenden Publikum den 
erſten Anblick der hieſigen Sticherheitszuſtände bot, 
keinen guten Eindruck. Gegen Abend wurde ein 


Polizeibeamter vor dem Landrathsamt angefallen und 
mit Flaſchen bearbeitet, die Thäter wurden aber mit 
Hülfe einiger Civilperſonen ergriffen und ins Poltzei⸗ 


gewahrſam gebracht. 


Die Feuerwehr wurde heute kurz Nachmittags 


nach der Fiſcherſtraße Nr. 29 gerufen; es handelte ſich 


jedoch nur um blinden Alarm, da niedergedrückter 


dichter Qualm in einer Küche des Hlntergebäudes den 
Glauben hatte aufkommen laſſen, es jet Feuer aus⸗ 
gebrochen. Die Feuerwehr rückte alsbald wieder ab. 

Kornſilo Conferenz. Behufs Berathung über 
die Zweckmäßigkeit der Anlegung von Kornſilos in der 
Provinz Weſtpreußen fand geſtern Vormittag unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
im kleinen Saal des kgl. Oberpräſidiums zu Danzig 
eine Conferenz ſtatt, der als Vertreter des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten die Herren Geh. Ober⸗ 
Reglerungsrath Möllhauſen und Geh. Ober⸗Baurath 
Ehlert und als Vertreter des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums die Herren Geh. Reglerungsrath Conrad 
und Regierungs⸗ und Landes » Delonomierath Dr. 
Müller beiwohnten. Außerdem waren zu der Conſerenz 


Poſtverwaltung keinen Erſatz leiſtete. Die Poſt⸗ 
anſtalten am Sitze von Reichsbankſtellen liefern ihre 
Ueberſchüſſe an dieſe ab, ein Credit iſt den Poſt⸗ 
anſtalten bei der Reichsbank nicht eröffnet; die Poſt⸗ 
verwaltung beabſichtigt jetzt, damit die größeren Poſt⸗ 
anſtalten ſtets über hinreichende Baarmittel verfügen, 
den größeren Poſtämtern einen Credit bei der Reichs⸗ 
bank zu erwirken. 5 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen ſind: 
als Poſtgehülfen Engel und Kriſpin in Thorn, Zegke 
in Danzig; als Poſtagenten: der Chauſſeeaufſeher 
Kaminski in Poſilge, der Lehrer Gutſche in Groß 
Klinſch. Ernannt find: der Telegraphen⸗Aſſiſtent 
Pohl in Thorn zum Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent, der 
Poſtaſſiſtent Szoſowski in Dirſchau zum Ober⸗ 
Poſtaſſiſtenten. Verſetzt find: der Poſtinſpektoc 
Reckhard von Königsberg nach Halle (Saale), dle 
Ober⸗Poſtaſſiſtenten Hülſen von Dirſchau nach Danzig, 
Menard von Dirſchau nach Neuſtadt (Weſtp.). Meyer 
von Culm nach Danzig, die Poſtverwalter Mllſow 
von Oſſecken nach Gramenz, Saager von Gramenz 
nach Oſſecken, Ranjoht von Poſilge nach Simonsdorf, 
die Poſtaſſiſtenten Werr von Kreuz nach Konitz, 
Kienaſt von Neufahrwaſſer nach Berlin, Borrmann 
von Wormditt nach Königsberg. 

Eine Radfahrerunſitte, die nicht nur einen 
durchaus unſchönen Eindruck macht, ſondern auf die 
Dauer auch zweifellos geſundheitliche Nachtheile 
bringt, iſt die ſtändig nach vorne gekrümmte Haltung 
des Fahrers. In der Sportsfachpreſſe wird denn 
auch fortgeſetzt dieſe Unſitte getadelt. Zum Theil 
liegt der Grund derſelben an dem Rade ſelbſt, indem 
der Sattel zu weit von der Lenkſtange abſteht und 
dieſe nicht hoch genug geſtellt werden kann, um eine 
gerade Körperſtellung des Fahrers zu ermöglichen. 
Zum großen Theile trägt aber der Fahrer die Schuld, 
da er Lenkſtange und Sattel nicht gehörig, feinem 
Körpermaße entſprechend, einjtellt. Bel richtiger, eine 
Schädigung der Geſundbeit ausſchlleßender Elnſtellung 
ſoll der Sattel ziemlich ſerkrecht — oder nur wenig 
nach hinten — über der Pedalachſe ſtehen, und die 
Lenkſtange ſoll ſo hoch geſtellt werden, daß der Fahrer 
bei gerader Körperhaltung fi mit geſtreckten Armen 
auf die Griffe der Lenkſtange ſtützen kann. Gelbf- 
verſtändlich wird niemand etwas dagegen haben, wenn 
zum Zwecke beſſerer Ueberwindung einer Wegſteigung 
oder ſtarken Gegenwindes der Oberkörper voruͤber⸗ 
gehend nach vorn gebeugt wird. 
Fahrgeldhinterziehungen bei der Eiſenbahn⸗ 


Die Armie⸗ 
rung beſteht in zwei Torpedolancirröhren und zwei 


befördert, während für 


Hit. 


von denen metblihen Geſchlechts, verſucht, 


beſtimmungswidrigen Vortheil zu erlangen. 


zu dem unter Umſtänden zu 
rechtlichen Vortheil in keinem Verhältniß ſteht. 
Einzelne Juſtizauffichtsbehörden haben 


über den Gerichten zuſteht. 
Der deutſche Privatbeamtenverein und 


ſich über die Aufnahme von Juden in den Verein 


nur ein Arier verſtanden werden könne. 
erhielt er, wie der „Diſch. Generalanz.“ 


Bemerkungen machen wir Sie 
und 
energiſch Verwahrung dagegen einlegen müſſen. 


Privatbeamtenverein weder politiſche noch 


Andersgläubigen 
beleidigen könnte. Deutſcher 
Zweigverein Thorn. Der Vorſtand.“ 

Offne Stellen. Bürgermeiſter in Lauenburg a. d. 


an den Magiſtrat. — Bürgermeiſter in Neuſtadt 


prediger in Ilſenburg, 1200 Mk. und freie Wohnung, 
Bewerbungen ſofort an das fürſtlich Stolberg⸗Wernige⸗ 
rodiſche Conſiſtorium in Wernigerode. — Steuer- 
ſekretär, Armenſekretär, Gemeindeamtsſekretär, erſter 
Meldeamtsſekretär, erſter Pollzeiſekretär in Styrum 
bezw. Altſtaden und Dümpten. 
Gehaltsanſprüchen bis 15. November cr. an Bürger⸗ 
meiſter Tſchoepke zu Styrum. — Zweiter Boltzei- 
ſergeant in Neidenburg 600—900 Mk. und freie 
Wohnung, Bewerbungen bis 15. Dezember cr. an den 
Magiſtrat zu Neldenburg. — Polizei⸗Büreauaſſiſtent 
in Schwiebus, 1200 —1800 Mk., Bewerbungen an den 
Magiſtrat zu Schwiebus. — Hauswärter am könig⸗ 
lichen Lehrerſemfnar in Verden an der Aller 800 bis 
1200 Mk. und freie Wohnung. Bewerbungen bis 
1. Dezember cr. an die königliche Seminardirektion zu 
Verden an der Aller. — Beigeordneter beim Ma⸗ 
giſtrat in Konitz, 2500 —3000 Mk. Bewerbungen bis 
15. November an den Magfftrat zu Konitz Ma: 
giſtrats Aſſiſtent in Czarnikau, 1200 Mk., Bewerbungen 
bis 15. November cr. an den Magiſtrat zu Czarnikau. 
— Thlerarzt in Angerburg. Bewerbungen an den 
Magiſtrat zu Angerburg. — Thlerarzt in Benrath, 
Beſetzung baldigſt, Auskunft durch Bürgermeiſter 
Steinhauer zu Benrath. — Aſſiſtenz Thierarzt beim 
Schlacht- und Viehhofe in Düſſeldorf, 1800 M., Bes 
werbungen bis 25. November er an das Oberbürger⸗ 
meiſteramt in Düſſeldorf. — Büreaugehllfſe beim 
Amt in Vlotho a. d. Weſer, 900 Mk., Bewerbungen 
fofort an den Amtmann Brüggenſchmidt in Vlotho 
a. d. Weſer. — Hilfsarzt beim Stadt⸗Irren⸗ und 
Siechenhauſe in Dresden, 1000 —1500 Mk. und freie 

tation, Bewerbungen bis 27. November cr. an das 
Krankenpflegeamt in Dresden, Landhausſtraße 7, II. 


Kunſt und Literatur. 


§ Berlin, 9. Nov. Der Kaiſer hat den durch 
Allerhöchſtes Patent vom 9. November 1859 zum An⸗ 
denken an Friedrich von Schiller geſtifteten Preis nach 
dem Vorſchlage der zur Prüfung von dramatiſchen 
Werken der letzten drei Jahre eingeſetzten Commiſſion 
dem Dlchter Ernſt von Wildendruch zu Berlin für die 
Tragödie „Heinrich und Heinrichs Geſchlecht“ ver⸗ 
liehen. Der Preis beſteht nach Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung in dem doppelten Geldpreiſe zum Betrage 
von zuſammen zweitaufend Thalern Gold, gleich 
ſechstauſendachtbundert Mark, und in einer goldenen 
Denkmünze im Werthe von Einhundert Thalern Gold. 

§ Mit einem Meiſter der Amateurphotographie 
macht uns das jüngſte (4.) Heft der illuſtrirten Halb⸗ 
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, 
Unkon Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 
75 Bi.) bekannt. Es iſt der Wiener Freiherr Albert 
von Rothſchild, deſſen hler wiedergegebenen Original⸗ 
aufnahmen durch die Wahl der Motive wle durch die 
Feinhelt des Arrangements den Eindruck wirklicher 
Kunſtwerke machen. Was dieſe Zeitſchrift im Bunt⸗ 
druck zu leiſten vermag. zeigen u. a. das Bildniß 
Kaifer Wilhelms II. an Bord feiner Jagd Meteor von 
W. Stöwer, das an packender Lebenswahrheit wohl kaum 
von einem andern Porträt des Monarchenübertroffenwer⸗ 
den dürfte, und die Aquarelle: Fenſterſtudien, die A. Mand⸗ 
lick zu einer Reihe reizender Dichtungen von Iſolde Kurz 
komponirt hat. Von allgemein intereſſirenden Artikeln 
ſeien noch die von Alexander Moszkowski, dem bes 
kannten Tonkünſtler und Kritiker: „Komponiſten der 
Neuzeit im Lichte des Urtheils ihrer Zeitgenoſſen“, 
und von Profeſſor A. K. Schröder: „Ueber Kleptomanie“ 
beſonders hervorgehoben. Daß wir im belletriſtiſchen 
Thell zwei jo hervorragende Autoren wie Adolf Wil⸗ 
brandt und Ida Boy Ed mit größeren Romanen ver⸗ 
treten finden, zeigt aufs beſte, wie die Redaktion be⸗ 
müht tft, allen Anforderungen einer modernen Zelt⸗ 
ſchriſt zu entſprechen und ihren Leſern nicht bloßes 


beförderung von Kindern. Nach den allgemein 
gilt gen Tartten werden auf den Eiſenbahnen Kinder 
bis zum vollendeten vierten Lebensjahre, für die ein 
beſonderer Platz nicht beanſprucht wird, unentgeltlich 
Kinder vom vollendeten 
vierten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre die 
Hälfte des Fahrpreiſes für Erwachſene zu entrichten 
Sehr häufig wird von den Reiſenden, 1 
urch 
unrichtige (zu niedrige) Angabe des Alters der in 
ihrer Begleitung befindlichen Kinder für dieſe je 

e 
allerwenigſten machen ſich dabei klar, daß ſie ſich 
dadurch, ganz abgeſehen von den privatrechtlichen 
Folgen der Nacherhebung eines beträchtlich erhöhten 
Fahrgeldes, zugleich einer Handlung ſchuldig machen, 
die gegen das Strafgeſetzbuch verſtößt und deshalb 
für die Betroffenen Folgen haben kann, deren Schwere 
erreichenden wider⸗ 


es 
den Gerichtsvollziehern unterſagt, zugleich mit dem 
Antrage zur Aufnahme eines Wechfelproteftes mangels 
Zahlung auch den Auftrag zur Annahme einer vom 
Proteſtaten etwa angebotenen Zahlung zu übernehmen. 
Zu einem derartigen Verbot liegt, wie der Juſtiz⸗ 
miniſter in einer allgemeinen Verfügung den Gerichten 
bekannt giebt, kein Anlaß vor; allgemeine Anordnungen 
dieſes Inhalts ſollen daher aufgehoben werden. Denn 
über die Frage, unter welchen Vorausſetzungen der 
proteſttrende Gerichtsvollzieher überhaupt zur Annahme 
der Wechſelſumme für den Gläubiger befugt iſt, kann 
im Verwaltungswege eine allgemeine Anordnung nicht 
getroffen werden, da die endgiltige Entſcheidung hier⸗ 


die Antiſemiten. In einer Sitzung des deutſchen 
Privatbeamtenvereins zu Thorn hatte ein Antiſemit 


beſchwert und hierbei betont, daß unter einem Deutſchen 

Darauf 
mittheilt, 
folgendes Schreiben: „Unter Bezugnahme auf Ihre 
in der letzten Monatsſitzung des Vereins gemachten 
darauf aufmerkſam, 
daß wir ein derartiges Benehmen nicht dulden dürfen 
ſowohl zur Wahrung des Anſehens unſeres 
Vereins als auch zum Schutze unſerer Mitglieder 
Wir 
weiſen Sie noch beſonders darauf hin, daß im deutſchen 
religtöſe 
Zwecke verfolgt werden, noch verfolgt werden dürfen 
und daß bei den Zuſammenkünften des Vereins alles 
zu vermeiden iſt, was einen Andersdenkenden oder 
in ſeinem Denken und Glauben 
Privatbeamtenverein, 


Elbe, 3600—4500 Mk., Bewerbungen bis 21. Nov. cr. 


(Coburg), 3000 Mk., Bewerbungen bis 28 Nov. cr. an 
den Stadverordneten-Vorſteher Ehrlicher — Hilfs⸗ 


Bewerbungen mit 


Unterhalturgsſutter, ſondern Scköpfurgen von wirk⸗ 
lichem literarſſchem Werth zu bieten. 9 

§ Die letzten Schüſſe im deutſch⸗ franzöſiſchen 
Kriege 1870/71 wurden aus deutſchen Gewehren ab⸗ 
gegeben und trafen das Herz zweier unglücklicher 
Franzoſen, die in irregeleitetem Patriotismus einen 
deutſchen Poſten meuchlings niedergeſtochen hatlen. 
Die überaus intereſſante von General b. Z. berrührende 
Schilderung dieſer wahren Begebenheit findet ſich in 
dem ſoeben erſchienenen 17. Jahrgang von Köhler“ 
Deutſchem Kaiſer⸗Kalender für das Jahr 1897, 
Preis 50 Pfennige, Verlag von Wilhelm Köbler, 
Minden k. W., der, wie ein Blick in den Kalender bar? 
thut, ſich würdig an feine Vorgänger anreiht und zu 
den erſten deutſchen Kalendern gerechnet werden muß. 
Der Kalender if als illuſtrato 


ausgeführte Darſtellung „Kaiſer 
Wilhelm in der Jagduniform“, dem ſich noch eine 
reiche Anzahl von Vollbildern und Textilluſtrationen 
anſchließt. Alles in Allem gehört Köhler's Deutſcher 
Kaiſer⸗Kalender zu den vornehmſten deutſchen Kalendern, 
er iſt muſterhaft redigirt und ausgeſtattet und wird 
durch die Fülle ſeines Inhalts nach der Wahrheit des 
Goethe'ſchen Wortes: „Wer vieles bringt, wird manchem 
etwas bringen“ Jedermann etwas bieten. 


Gerichtsſaal. 


Düſſeldorf, 9. Nov. Der Prozeß gegen den 
homöopatiſchen Arzt Dr. Volbeding und 
Genoſſen wegen fahrläffiger Tödtung, Beſtechung und 
Betruges hat beute Vormittag vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts unter großem An⸗ 
drange der Publikums begonnen. Den Vorſitz des 
Gerichtshofes führt Landgerichts⸗Direktor Wolff, die 
Anklagebehörde vertritt der Staatsanwalt Dr. Ziegner, 
die Vertheidigung führen Juſtizrath Stapper⸗Düſſel⸗ 
dorf und Rechtsanwalt Bernhard Freytag⸗Leipzig. Die 
Augeklagten beſtreiten die ihnen zur Laſt gelegte 
Schuld. f 

Dar⸗es⸗Salaam, 9. Nov. Das Obergericht hat 
den Plantagenbeſitzer Friedrich Schröder zu 
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


* Liebe, die tödtet. Aus Rom jchreibt man: 
Schon ſeit mehreren Jahren lebte in einem Hauſe der 
Via del Tritone Nuova der Advokat Gioacchino 
Berardi mit einer von ihrem Ehemanne getrennten 
jungen Frau aus Faenza zuſammen, einer gewiſſen 
Carolina Ravajolt, die als Kellnerin in einem Bler⸗ 
hauſe des Lungo Tevere Mellini beſchäftigt geweſen 
war und ſich leidenſchaftlich in den Advokaten verliebt 
hatte. Dem Verhältniß war ein Mädchen entſproſſen, 
das von großem Liebretz und die Freude der Eltern 
war. Die urſprüngliche Eintracht des Paares war 
fett einiger Zeit durch zunehmende Etierfucht der Frau 
geſtört worden, die ihrem Liebhaber überallhin folgte, 
ſogar ſeinen Berufsverkehr mit Clientinnen beargwöhnte, 
und ſo welt ging, die Letzteren zu beläſtigen und anzu⸗ 
ſeinden. Die Folge war der Entſchluß Berardi’s, das 
Verhältniß zu löſen. Vergebens verſuchte Carolina, 
ihn davon zurückzubringen. Vorgeſtern entfernte er 
ſich aus der gemeinſamen Wohnung und that Schritte 
bei der Polizei, um in den Beſitz des Kindes zu ges 
langen. Eine Vorladung vor den Poltlzeirichter 
machte der Frau klar, daß Alles aus ſei und auch 
der Verluſt des angebeteten Kindes ihr bevorſtehe. 
Da beſchloß ſie, in den Tod zu gehen. Die ſchon 
durch den Weggang Berardi's aufmerkſam gewordenen 
Nachbarn vermutheten ſofort Schlimmes, als Thüren 
und Fenſter der Wohnung 24 Stunden geſchloſſen 
blieben, und benachrichtigten die Polzei. Man drang 
ein und fand Mutter und Kind todt auf dem Bett, 


ſich umſchlungen haltend; in der Mitte des Zimmers 


ftand ein Kohlenbecken. In einem Briefe an den 
ſchwer getroffenen Mann heißt es: „Ich ſterbe, weil 
ich Dich liebe.“ 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgeheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 10. Nov. Dem „B. T.“ zufolge werden 
jet längerer Zeit Fernſprechverſuche zwiſchen Berlin 
und London angeſtellt. Das Kabel zwiſchen Emden 
und London wird zur Leltung benutzt. 

Goflar, 10. Nov. Der frühere Generalarzt des 
5. Armeecorps, Dr. Friedrich Schrader, der ſ. Zt. 
Kaiſer Friedrich behandelte, iſt geſtorben. 

Münſter i. W., 10. Nov. Das Denkmal der 
Dichterin Annette von Droſte⸗Hülshoff wurde geſtern 
in Anweſenheit des Oberpräſidenten feterlich enthüllt. 
Geheimrath Niehus hielt die Feſtrede. Emil Rittershaus 
trug ein Gedicht vor. 


Glatz, 10. Nov. In Landeck ſind 5 beim Eiſen⸗ 
bahnbau Glatz Landeck beſchäftigte Elſenbahnarbeiter 
durch Elnathmen von Kohlenoxydgas verunglückt. 
Vier Perſonen find berelts geſtorben. 


x Paris, 10. Nov. Der „Matin“ veröffentlicht das 
Fakſimile eines angeblich aus der deutſchen Botſchaft 
entwendeten Briefes, in welchem Dreylus die Ab⸗ 
ſendung gewiſſer militäriſcher Dokumente anzeigt. 
Ferner bringt der „Matin“ Auszüge aus Gutachten 
von Schreibſachverſtändigen, nach welchen der Brief 
von der Hand des früheren Hauptmanns Dreytus 
unzweifelhaft herrührt. Dieſer Brief ſei das einz'ge 
Dokument, welches die Verurtheilung Dreylus' 
motivirt habe. 

Toulouſe, 10. Nov. Die meiſten Mitglieder des 
früheren radtcal-ſoziallſtiſchen Gemeinderaths, welcher 
wegen Wechſelfälſchungen aufgelöſt worden war, find 
wledergewählt worden. f 

Stockholm, 10. Nov. Der Profeſſor der 
Aſtronomie, Hugo Gylden iſt geſtern Abend, 55 Jahre 
alt, geſtorben. 5 


2 


London, 10. Nov. Beim Lord⸗Mojor⸗ Bankett 
hlelt Lord Salisbury eine Rede, worin er bezüglich 
der türkiſchen Frage ausführte, England ſei jetzt ein⸗ 
mütbig gegen ein Vorgehen und ſchlleße ſich deshalb 
von dem europäiſchen Concert aus in dem Glauben, 
daß dies das beſte Mittel zur Herbeiführung von 

i Reformen ſei. Salisbury könne ſich der Idee nicht 
anſchließen, daß England den Territorialbeſitz aufgeben 
müſſe, um die anderen Mächte zu verſöhnen. Er hofft 
aber, daß der Dreibund auch ferner in herzlichem Ein⸗ 
vernehmen mit England zuſammen wirken werde, und 
beſtreltet, daß zwiſchen England und Rußland Antago⸗ 
nismus beſtehe. 

London, 10. Nov. Alle Blätter, ausgenommen 

„Daily Chronicle“, billigen die Rede des Premiers 

Sallsbur!“. Der „Standard“ ſagt, in der 

FLoyptiſchen Frage müſſe mit Genugtbuung bemerkt 
werden, daß England Frankreich gegenüber vorſichtig 

gehandelt habe. „Morning ⸗Poſt“ führt aus, daß 

Salisbury das Concert der Mächte Europas in einer 

harmoniſchen Vereinigung behandelt habe. „Daily 

Chronicle“ ſagt, abgeſehen von der Stelle, wo Salis⸗ 

bury ernſtlich auf das Zuſammengehen mit Rußland 

binzuweiſen ſchien, entſpreche die Rede keineswegs der 
großen Vertrauens⸗Stellung, die England in Salis⸗ 
bury gelegt hätte. 

London, 10. Nov. „Daily Chronicle“ theilt aus 

St. Franzisko mit, dort ſei eine Geſellſchaft japaniſcher 


Elbinger Standesamt. 


Ingenieure und Hüttenkundiger eingetroffen, welche 
te großen Stahlwerke Europas und Amerikas be⸗ 
ſichtigen ſollen. Man plant im Kohlengebiete Süd⸗ 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Rönigäberg, 1 10. November, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 


Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spiri 
Spiritus pro 10,000 L % e 


n Portatius und Grothe, 
0 era a deal. .) 


Japans mit einem Koſtenaufwand von 2 Millionen 1 10. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. Bo Bi contingentirt 705 75 5 

Dollars ein Stahlwerk zu errichten. i Börſe: Ruhig. Cours ver LT. 1 SO FEINE ON ae er ß 5 „ rief. 
London, 10. Nov. Der „Times“ wird aus e weit raue . 06 1080 Ne e.... 00 4 Gb. 

New⸗York telegraphirt, es ſei die Anſicht, daß die 855 98 30 98,30 

übertriebene Silber⸗Agitatlon vorüber jet. Auf allen pet Freue don . 103,90 | 103 80 5 

Gebieten ſei lebhaftes Geſchäft. Weizen erzielte geſtern 35 p 3 5 in en W 12 0 700 Nobember. Getreidebörze 

den höchſten Preis dieſes Jabres. 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe. | 99,90 99,80 5“ a 8 (p. 750 3 Feſt. A 
Conſtantinopel, 10. Nov. Gegen einen Befehl 80 pCt. We gr iche Pfandbriefe 90,70 99.70 inl. n und weiß 172 

des Groß⸗Veziers an den Vall von Creta, welcher ver⸗ 2 8c Ungneſch e > Golbrente en 1036) 10870 Tranſit a „ 2 

fügt, daß die gegenwärtigen Gerichte bis zur Reorgani⸗ Defense fie anknoten. 170,15 170 10 71 deut 8 3 131 

fatton ber Gerictshöfe nach dem Steglement in bis. 4 pll Humane von 180. 2700 287,00] Negufirungspreis 3. freien Bertehe 167 

heriger Weiſe fortzuführen find, haben die Botichafter 4 bat. Serbiſche 9 abgeſtemp 62,80 | 62,90 Rogge e EIER 116 

Verwahrung eingelegt und um Rücknahme deſſelben] 4 PEt- Stalientiche Golörente 76087 60] rruſſiſ wanne zum Ttanfit . . . | 82,50 

erſucht mit dem Hinweiſe, daß es zu den Obliegen⸗ C un 12 5 Regulivung ne 095 * Verkehr 116 

heiten des Vali gehöre, nach dem Einvernehmen mit 3 £ Bere gras: N 1 

der Nationalverſammlung ſolche Befehle zu erlaſſen. Produkten ⸗Börſe. 3 Ele infändifcher. rg 6 122 
Philippopel, 10. Nov. Meldung des „Wiener] Cpurs vom 9.11. 10411 er er aug . = 

Telegraphen⸗Correſpondenz-⸗Büreaus. Nach bier vor⸗] Weizen ee 5 Aue 3 Rub ſen, lanbiſch „ 

liegenden Berichten aus Conſtantinopel verlautet das] Roggen November. 13100130 50 

Gerücht, daß es im Orte Everek bei Caeſarea zu gen R 131,70 131.50 

Unruhen gekommen iſt, wobei gegen hundert Armenier Petroleum ee 22 20 22 20 M Zuckermarkt. Fi 

von den Türken getödtet und zahlreiche armenifcye | Rüböl beer ER 595 59 70 ee 5 2 un = 1% 

Hüuſer geplündert worden find. Troß der An, Spiritus Dezember 4100 5060 | Rendement —,—, neus 10,15. Nacprobutie ern vor 


ſtrengungen der Behörden iſt es nicht gelungen, den 
Greueln Einhalt zu thun. 


5 Se 10. N 1896. 
eburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Jaguſch T. — Schloſſer Guſtav N 
S. — Maſchmeiſter Hermann Kallweit 
T. — Schloſſer Friedrich Kroll T. — 
Fleiſchermeiſter Hermann Schmidt T. — 
Schloſſer Johann Ramminger S. 
paßt T. 2 a ee Joſef 
— U 
Wilhelm Holk S. 2 M. e 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Paul Gronowski⸗ 
3 T. — Herrn en 

B. Ahrens⸗Poduhren T. — Herrn C 
Brandtner⸗ ⸗Tilſit S. 

Verlobt: Frl. Selma Salinger⸗ Danzig 
mit Herrn Iſidor Peyſer⸗Samter. — 
Frl. Hedwig Schoeps ⸗ Neuenburg mit 
Herrn Herrmann Jacoby⸗Saalfeld Opr. 
1 u. Kan Blumenthal⸗Danzig 

em Kaufmann Herrn 
Eiſenſtaedt⸗Stuhm. 5 . 

Geſtorben: Herr Dr. Moritz Schneller⸗ 
Danzig. Frau Johanna Jantzen, 
geb. Neydorff⸗Spangau. — Frau Ida 
Johſt, geb. Wenzel⸗Danzig. — Herr 
emer. Lehrer Andreas Kuhn⸗Mehlſack. 
— Herr Pfarrer Ernſt Wilh. Fiſcher⸗ 
Bartenſtein. — Herr Kirchenkaſſen⸗ 
Rendant Theodor Strech⸗Warlubien. 


Bürger⸗Reſſource. 


Mittwoch, den 11. November er.: 


hend-Goncert | 


mit 


TANZ 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liederhalnsenen. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 16. November er., 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichenbach 
und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 

150 R.⸗Mtr. Bu. Klobenholz, 


aa 


17 „ Ci. ⸗Reiſig III, 
62 „ Bu .⸗Reiſig, 
452 „ Ki 
Nach dem Holzverkaufstermine ſoll 


die Anf fuhr von 500 ebm Kies für die 
Wege in Reichenbach und Buchwalde 
uses, mindeſtfordernd verdungen 


— der Käufer Mittags 
AN br im Gaſthauſe zu Reichenbach 
a er x Anfuhrunternehmer etwa 3 Uhr 
Elbing, den 7. November 1896. 
Der Magiſtrat. 
r er A a Be 
DD 
Zur deutschen Krone, 
Gute Biere. n 
Delicate Rinderfleck. f 
eee 


Jur Herbſtyflanzung 


empfiehlt 


o Obſtſtämmchen o 


und 


Beerenobfiffräuder 


in edlen, hier nn bewährten Sorten 


Döfternertungs-Genofenfüult 


Elbing. 


299399239 


er 68800 


37 
Sanssouci. % 
Orcheſtrion⸗Muſik. 


TTT 


K 
2 
E 


Gonigkuchen⸗ Fabrik 


-& Herrmann Thomas & 


% 26% 


Thorn 


Hoflieferant Sr. e des Kaiſers und Königs, 


empfiehlt ihre 


echten Thorner Honigkuchen 


und als Spezialität: die 


weltberühmten Thorner Rathariuchen. 


Durch Allerhöchſte Auszeichnungen anerkannt beſtes, in der Honigkucheninduſtrie 


den erſten Rang einnehmendes Fabrikat. 


Auch mehrfach prämiirt durch goldene und 


ſilberne Medaillen, zuletzt in Breslau und Graudenz. 
Thorn iſt ſeit Jahrhunderten der Gentralpuntt für die Honigkuchenfabrikation, 
hier wird nach wie vor von ſchädlichen Erſatzmitteln bei der Anfertigung der Honig⸗ 


kuchen abgeſehen, und iſt dies der Grund, 


weshalb die echten Thorner Honigkuchen 


unerreicht daſtehen und von Feinſchmeckern beſonders bevorzugt werden. 


Beim Einkauf von Honig⸗ 
A wolle man gefälligſt 
darauf achten, daß alle Packete 
mit nebenſtehender Schutz⸗ 

marke und der vollen 
Firma verſehen ſind; die 


alleinige Bezeichnung „Thorner 
Honigkuchen“ iſt ein ſicheres 
Zeichen, daß die Waare kein 
Thorner Fabrikat, ſondern ein 
e > ne Syrups⸗ 
produkt iſt. 


Wiederverkäufer werden ait ea Weihunachts⸗Aufträge 
ſchon jetzt gütigſt überſchreiben zu wollen, da für prompte Effectuirung 
der 2 einlaufenden Aufträge nicht mehr garantirt werden kann. 


arantirt reinen 
Honig N lütenhonig, 
nur feinſte Ta el 


Le en verſend. d. 10-Pfund- 


Doſe z oa. franco, dito 
feinen Swhelbenhanin zu S Mk. 
ranco 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 


ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Kieler Geld. Loose f Mark i 


1 


Loose ü H Mark, Moose für 10 M 
Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet 


Pau! Liebsch, Bauptagentur, Gotha. 


Haupttreffer. 


150,000 


—— ———— 
Suche für 1. Januar ein erfahrenes 


Wirthſchaftsfränlein 


welches ſelbſtſtändig und gut kochen kann, 
im Haushalt mithilft, auch ſich der Feder⸗ 
viehzucht annimmt. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen, Zeugnißabſchriſten erbittet 
Fa el 

Ley, Schlochan pn 


Meine Verkaufsſtelle befindet ſich während 
des Jahrmarktes Ecke des Dan: 


Carbolineum EEE 
zum äußeren Auſtrich, 
Antimerulion EB 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 

J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


| Due Reparaturen "ze IR 
A| von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein flottes Colonialwaaren⸗ u. Schank⸗ 
geſchäft in einer lebhaften Stadt wird zu 
pachten geſucht. Offerten erbeten an 

Julius Herrnberg, 


Allenſtein. 


Wer übernimmt das Engagement 


weiblicher Arbeitskräfte 


für auswärtige Fabriken. 
Anmeldungen unter Z. C. 462 an 


Berlin S. W. 19. 


75 % Rendement 8,30. Feſt. 
nade mit Faß 23,75. Melis I mit Faß 22,50. 


— Gemahlene Raffi⸗ 
Feſt 


Letzte Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Ziehung vom 25:—28. November 1896. 


11482 Gewinne im.Werthe von 


% Million Mark. 


Loose & 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


ener e fe Aa de 


Micke l- BF 


ſowie 


Mnaben und Mädchen, 


unter günftigen Bedingungen als Lehrlinge, und 


Fel bei lie l 


er 


bei erhöhten Löhnen 


Gele 


Trenner 
Cigyerszenmacherinnen, 
Ciqarxxenſorlirexinnen, 

Trevi rv 


Loeser & Wolff. 


8155 e 
Ein klein. Hotel wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Br m. näh. Angaben an 
Schwarzkopf, Rahmel Wpr., 
als Selbſtkäufer. 


Eine nicht zu junge, evang. 
Kindergärtnerin I. Kl. 
15 gut. Zeugn. wird für Sjähr. Knab. 

3. Stütze der Hausfrau z. 1. Dez. d. J. 
chen. ſchon früher geſucht Dom. Staren 
bei Krojanke. 


DER Ein tüchtiger 
Maſchinenbauer, 


der ſelbſtſtändig Reparaturen an Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen und Lokomobilen aus⸗ 
führen kann, im allgemeinen im Maſchinen⸗ 
bau erfahren iſt, findet als Vorarbeiter 
dauernde Stellung. Angebote m. Angabe 
des Alters und Lohnanſprüche, ſowie 
Zeugniß⸗Abſchriften zu richten an 
Gebr. Reschke, 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, 
Raſtenburg Opr. 


Stadttheater Danzig. 
Mittwoch, den 11. November: Morituri 
von Hermann Sudermann. 


Haasenstein & Vogler A.-G., | Donnerſtag, den 12. November: Lohen⸗ 


grin. Oper. 


Klempner, 


Metalldrücker 


finden bei höchſtem Lohn 


dauernde Beſchäſtigung; 


ferner kann 


1 Arbeitsburſche 


ſofort eintreten. 


Audit & Lemke, 


Metallwaaren⸗ Fabrik, 


Herreuſtraße 49. 


Stadttheater Königsberg. 

Mittwoch, den 11. Novemb.: Morituri. 
Drei Einakter von Hermann Suder⸗ 
mann. 


5 zu 11. SR 


Geſchloſſen. BE 


Donnerſtag, den 12. November: 


Der Bibliothekar. 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Freitag, den 13. November: 


Diekleinen Lämmer 


Kaſſeneröffnung 6½xͤ Anfang 7 Uhr. 
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Damen- und Kinder-M 1 


mur neue, moderne Sachen, 


ist heute eine neue, grosse Sendung eingetroffen, welche ich ganz bedeutend 
unter Preis eingekauft habe, und gebe dieselben zu denkbar billigsten Preisen ab. 


Jaqu e t tes, chice Facons, 


big und schwar 
2 Mk. 4.50, a 8.00, 10.00, 15.00, 20.00 bis 50.00. 


Kragen, schwarz und farbig, 


Mark 9, 12, 15, 20 bis 75. 


Capes in besonders geschmackvoller Ausführung 


Mark 12, 15, 20 bis 60. 


Frauenmäntel mit abnehmbarem Kragen 


Mark 15, 18, 21 bis 45. 


Paletots in Stoff und wattirt 


von Mark 6 bis Mark 75. 


Radmäntel, hübsche, neue Facons, 


von Mark 6,50 an, bis zu den honheksäntesten Sachen. 


 Beinwollene Kleiderstoffe 


in Cheviot, Rus Crépe, Armure ete. — reizende Neuheiten, Meter von Mk. 1.00 
s 5.00 — in geschmackvoller grosser Auswahl. 


Gardinen, Teppiche, Portieren, 
K Leinen- und baumwollwaaren, FE 
Buckskins,-Reisedecken, Schirme eie. 


Geschäfis-Eröffnung. 


Hiermit erlaube ah mir dem geehrten Publikum 
von Elbing und Umgegend die ergebene Mittheilnng 
zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage aus der 
Firma Stelter & Albien ausgetreten bin und ein 


> Atelier =“ 


für 
Deeeratiens malerei 
errichtet habe. 

Mache darauf aufmerkſam, daß ich ſämmtliche 
Malereien wie allgemein bekannt (Caſino, Loge, 
Herren Ph. Wollenberg, William Voll- 
meister, e in Königsberg 
ꝛc. ꝛc.) perſönlich ausgeführt habe. 

Es wird auch jetzt mein e Beſtreben ſein, 
jede vorkommende Arbeit ſauber und ſchnell mit 
billigſter Preisnotirung auszuführen. 


Skizzen und Koſtenanſchläge gratis. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Georg Albien, 
Decorations malerei. 
Beſtellungen werden bis auf Weiteres Gr. 
Wunderberg 53, Ecke Leichnamſtraße, entgegenge⸗ 
nommen. 


—. 
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Zum Jahrmarkt 


empfehle von friſcher Jun ſämmtliche Sorten 


Thorner Honigkuchen 


von Gustav Weese, 

Holländer Gusskuchen, 8 
Liegnitzer Bomben, Spitzkuchem 
| Prallins, Confitüren u. Confect-Melangen 


in keichſter Auswahl, in reellem, ſtets friſchem Fabrikat. 


M. Dieckert. 


| Th. Jacoby > | 
iu Preiscourant £.Filzschuhe 


HArt. 250. Kinder Paar 43 % M 
1 5 Doubleſchuhe I: Mädchen Par — 3 725 
1 mit ſchwarzen Filzſohlen, Bandeinfaſſung, für Damen Paar 85 8 
Art. 7k. = 

3 Cordſchuhe für Kinder Paar 50 8 

5 mit Filz- und Rindſpaltſohle (Leder). für Mädchen Paar 75 6 5 
Art. 518 Kind 503 
n sswKlirſey⸗Doubleſchuhe ir Wachen Pan 48 
iS ſchwarz Filz- und Spaltſohle (Leder) für Damen Paar 88 5 
Art. 61. 4 2 
5 Oberfilzſchuhe für Damen Paar 0,98 


1 graue, ſtarke Filzſohle, breit Bandeinfaſſung 


. een »Oberfilzſchuhe für Damen e 1,15 5 


mit Krimmereinfaſſung, Futter I. 


9 8 88 Oberfilz ſchuhe für Damen Paar 1,55 i | 


Filz⸗ und Lederſohle, Ms J. 


3° °° Kinder ⸗Ohrenſhuhe Giemenſhuhe! 


Filz⸗ und Rindſpaltſohle (Leder) Paar 6 


f Art. 65. Kinderfilz ſtiefelchen 


5 (an d. Seite z. Knöpf.) Lederſpitze, 0 Lederſohle, Filzſohle Paar 1,05 


Art. 141. Melton⸗Kinderſchuhe 


weiß Sohle, weiß Plüſcheinfaſſung, Ponpon Paar 1,10 5 


5 „ Kinderſtiefel (Tiger) 


weiß Filzſohle, Fleck, zum Knöpfen aar 1,10 


. N 55 ee —— — 
. Bedeutend billiger und mindestens chens gut als der u 
1 beste holländische Kakao ist | 5 


Hildebrand ® 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 

78 5 — x 
lan versuche und vergleiche. 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


| 11 Hofl.Sr.Maj.desKönigs, Berlin. | 


riewerke Marx & Co. 


= Danzig — Schellmühl. 


Dampfkessel „Fabrik: Ein- und a Circulations-Wasser- e 
1 Reinig Anlagen, wässer- 

Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: nuuigungen. P. k 5 Pera, 5 
Specialität: Hochdruck - Armaturen, schmierbare f 

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: mature. P. K.. er. 
Eisencons tructionen; Wellblechbauten. 5 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

und Destillationen. 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 
— fioparaburen. Fre 
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Ballbumen Till er Kastanien a 


Bintermäntel, al Mebergieher, 3 a E. Hilsnitz, 


quetts, Röcke, Hoſen, Welten ze. Atelier für künstliche Zähne; 
P 


in aparter Bindeart, 5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 /, 5 Kilo⸗ ür Kohleufäure und Luftbetrieb werden ſauber gewaſchen, event. unzer⸗ lombiren 
Theater⸗Shawls, Kragen, Boftjädel jecunda 225 % Bei For⸗ liefert in werf denen Größen und nach trennt in allen modernen Farben um⸗ Nervtödten etc. 
einſendung des Betrages franco zollfrei. verſchiedenen Syſtemen gefärbt (ohne abzufärben), in Inn. Mühlendamm, i. d. Nähe d. Gerichts. 
Pe 9 12 Victor Reuser, A. Krause, Zempelburg. 80 e l Dampffärberei und a ern 5 
5 nn 60 ir { sn Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. Katalog gratis und franko. ardero . * 23. Deine bee Be ua 
ca. 180 Sor⸗ ür meine Papier: und Schreib: DE ickereiarbeiten, enk 
Anta 0 15 Modes 1000: f., 100 verſch. 5 „Handlung ſuche ich p. 1. Januar Gold⸗ Stickereien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 
r über ſeaſche 2,50 Mk., 1201897, eventl. auch, früher, eine decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie Ein gut Thale Winter 
- kreuzs., v. 380. Mk. an. | beſſere europäiſche 2,50 ME. bei V ka ferin Wäſche in Dick und Flach ⸗Stickerei | überzieher zu verkaufen 
ianinoS, Ohne Anz. 15 M. mon. G. Zechmeyer, erkau * werden ſauber und preiswerth angefertigt Aeuß. Marienburgerdamm Nr. 27, 
Kostenfreie wöch. Probesend. Nürnberg. Beugen m. Photographie erbittet Schottlandſtraße 6a, part, —üñ? ñßx;ĩ—— 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Satzpreisliſte gratis. H. Quandt, Pr. Stargard. bei Lüders. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 11. November 1896. 


Nr. 266. 


Von Nah und Fern. 


D „Erregte Scenen ſpielten ſich am Sonntag in der 
delbeheenfiädiiſchen Kirche in Berlin anläßlich der 
rc ten Probepredigt des Dr. Sciplo von der Jakobi⸗ 
Man, zu Stettin ab. Herr Scipio iſt bekanntlich vom 
ace at us Patron zum Geiſtlichen an genannter 
uche gegen den Vorſchlag des Gemeindekirchenraths, 
wählt worden. Berelts nach der erſten Probe⸗ 
Audit ging ſeitens der Poſitiven eine lebhafte 
gltatton gegen Dr. Selpio ins Werk, namentlich er⸗ 
2 Gemeindekirchenrath „aus Gründen der Lehre“ 
nur gegen „Gabe, Lehre und Wandel“ kann Ein⸗ 
wand erhoben werden) Proteſt. Dieſer beſtimmte 
Herren Scplo nicht zum Ruückritt. Am 8. d. M 


Evangeliums von dem Zinsgroſchen. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes verlas nun der Superintendent 
teiubach eine Mitthellung, worin er diejenigen, 
welche gegen Gabe, Lehre oder Wandel Dr. Selpios 
roteſt erheben wollten, aufforderte, denſelben ſchriſt⸗ 
lich binnen vier Wochen bei ihm einzulegen. Statt 
deſſen erhoben ſich drei Mitglieder, welche fofort 
mündlich gegen Dr. Scipio proteſtirten. Dieſer 
Proteſt erfuhr eine ſcharſe Zurückweiſung ſeitens 
der Anhänger Selpios, und einen Augenblick 
ſchten es, als ob vor verſammelter Ge⸗ 
meinde ſich unliebjame Szenen entwickeln würden. 
Denſelben wurde die Sptltze dadurch abgebrochen, daß 
die ftreitenden Parteien die Einladung erbielten, ihre 
Erklärungen in der Sakriſtei zu Protokoll zu geben. 
er dem letzteren wird fich unter anderem ergeben, 
ob etwa die Poſitlven ſich durch das gewählte Predigt⸗ 
thema gereizt fühlten. Jedenfalls, ſo ſchreibt man 
dem „B. T.“ aus der Gemeinde, it Dr. Scipio, der 
erſte und beliebtefte Kanzelredner Stettins, nicht der 
Mann, der ſich einſchüchtern läßt, und da er das 
vollſte Vertrauen der liberalen ſtädtiſchen Behörden 
der Reichshaupiſtadt beſitzt, fo wird er zweifellos die 
errungene Poſitlon vertheidigen und geſtützt auf feine 
zahlreichen Anhänger in der Dorotheenſtädtiſchen Ges 
meinde ſein Amt antreten. Denn bezüglich „Gabe, 
Lehre und Wandel“ iſt ihm nicht der Schatten eines 
Vorwurfs zu machen, und daß er Mitglied des Pro⸗ 
eantenbereing bezlehungsweiſe der Freimaurerloge 
ft, kann feine Beftättgung nicht hindern. Der Magiſtrat 
aber als Kirchenpatron wird nicht nachgeben und den 
Verlauf der Beſchwerde ruhig abwarten. Die Predigt 
iſt, wie ſchließlich bemerkt werden mag, von zwei 
Stenographen niedergeſchrieben worden, ſo daß der 
Wortlaut mit voller Sicherheit feſtgeſtellt werden kann. 
Hannover, 9. Nov. Ein ſeltenes und 
eigenartiges Schauſpfel, das ſich in der 
Ihme abſpielte, feſſelte geſtern Nachmittag das Inter⸗ 
5 Hunderter Menſchen, die ſich dazu auf den 
rücken und an den Ufern des Fluſſes eingefunden 
hatten. Es galt eine Probe mit dem neuen Franken⸗ 
berg ' ſchen Rettungsanzug. Bisher waren 
verſchtedene Proben im Schwimmbaſſin der Hannover⸗ 
ſchen Badeanſtalt vor einer größeren Anzahl Geladener 
abgehalten worden, die zwar ſehr günſtig ausfielen, 
aber doch gewiſſermaßen nur als „Salonproben* ans 
geſehen werden konnten, da die hohe Luft⸗ und Waſſer⸗ 
temperatur in der Badehalle keinen Schluß darüber 
zuließ, wie die mit dem Anzug Bekleideten ſich nach 
einem längeren Aufenthalt im eiskalten Waſſer bei 
niedriger Lufttemperatur befinden würden. In dleſer 
Hinſicht hat nun die geſtrige Probe in der Ihme ein 
ſo günſtiges Ergebniß geliefert, daß man ſagen kann, 
le Sache iſt vertrauenerweckend und berechtigt zu der 
Erwartung, daß fie ſich bei ihrer beſtimmungsmäßigen 
Verwendung bei Schiffbrüchen bewähren wird. Zur 


Ausführung der Probe hatte der Erfinder durch] Auf die hiergegen bei der Provinzialſteuerdirektlon 
Zeitungsanzeige drei Perſonen geſucht, die auf dem eingelegte Berufung ermäßigte dieſe die Strafe auf je 


Bootsplatz an der Ihmebrücke die Anzüge (zwei 
Männer⸗ und einen Frauenanzug) anlegten, etwas nach 
3 Uhr oberhalb der Brücke unter lebhaftem Hurrah der 
Zuſchauer ins Waſſer gingen und ſich ſtromabwärts 
treiben ließen. Einer derſelben wurde ängſtlich, als er 
keinen feſten Boden mehr unter ſich fühlte, er 
krabbelte ſchleunigſt wieder ans Ufer; nachher legte 
ein Anderer den Anzug an und geſellte ſich den beiden 
Erſten wieder zu. Zwei Boote begleiteten die drei 
im Woſſer Treibenden; die Strömung war nur ſehr 
ſchwach, ſo daß eine geraume Zeit verging, bis 
„Juſtus' Garten“ erreicht war; nach kurzem Auf⸗ 


- enthalt dort ging es weiter ſtromab bis zur „Schwanen⸗ 
predigte er über das Phariſäerthum anläßlich des b de 3 \ - 


urg,“ wo die Drei nach über zweiſtündiger Trift im 
Waſſer ohne das geringſte Froſtgefühl mit vollſtändig 
trockenen Kleidern anlangten. Hiernach läßt ſich wohl 
annehmen, daß dieſer Rettungsanzug auch noch längere 
Zeit den damit Bekleideten im Waſſer trocken und 
warm erhält, was für Schiffbrüchige von unſchätz⸗ 
barem Werth ſein würde. Der Frankenberg' ſche 
Rettungsanzug darf deshalb als ein Fortſchritt und 
als eine werthvolle Neuerung auf dem Gebiete der 
Rettung Schiffbrüchiger angeſehen werden. Herr 
Frankenberg beabſichtigt nunmehr, den Rettungsanzug 
in Bremen und Hamburg in ſeiner Anwendung vor⸗ 
2 und von den intereſſirten Kreiſen prüfen zu 
laſſen. 

* London, 9. Nov. Der Deutſche Kaiſer 
hat dem Capitän des britiſchen Dampfers „Tafna“, 
Orchard, eine goldene Uhr und ſein Bildniß 
verliehen für die Dienſte, welche der Capitän bei dem 
Unfalle der Elsflether Bark „Athene“ geleiſtet hat. 
Die deutſche Regierung hat den Major von Glouceſter 
erſucht, das Bildniß und die Uhr an Orchard, welcher 
in kuczer Zeit in Glouceſter erwartet wird, auszu⸗ 
händigen. 

* Politik und Gepäckträger. Jetzt haben auch 
die Gepäckträger zu der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
Stellung genommen! Wie aus Moskau berichtet 
wird, fand zwiſchen den Laſtträgern des Bahnhofes 
der Moskau Kursker und Niſhegoroder Eiſenbahn und 
den Gepäckträgern des Bahnhofes St. Lazare in 
Paris auf telegraphiſchem Wege ein Austauſch ruſſiſch⸗ 
franzöſiſcher Sympathieäußerungen ſtatt. — Na, jetzt 
kanns doch nicht mehr fehlen! 

* Ein Kind mit ſechs Zähnen kam, wie dem 
„B. T.“ mitgetheilt wird, geſtern in Berlin zur Welt. 
Das von der Natur ſo ſeltſam ausgeſtattete kleine 
Weſen wurde von der Gattin des Reſtaurateurs Handke 
in Moabit, Sickingenſtraße, geboren. N 

* Eine verwickelte Steuergeſchichte fand dieſer 
Tage durch eine Entſcheidung der Danziger Provinzial⸗ 
direktion ihre Erledigung. Es bandelte ſich im 
weſentlichen um die Frage, ob bei einem Gütertauſch, 
bei welchem jedem der Contrahenten die gerichtliche 
Auflaſſung ertheilt wird, ein beſonderer Kaufſtempel 
verwendet werden muß; der ſpeclelle Fall war inſofern 
noch verwickelt, als der eine der Contrahenten nicht 
den Beſitztitel des in den Tauſch zu gehenden Gutes 
hatte, ſondern dieſes nur durch einen Vertrag, der den 
geſetznäßigen Stempel aufwies, erworben hatte. Der 
Vorgänger dieſes Beſitzers ließ nun gleich nach Voll⸗ 
zug des Tauſchgeſchäftes dem anderen Contrahenten, 
der im Neuſtädter Kreiſe wohnhaft iſt, das Gut, und 
der letztere dem zweiten Contrahenten das ſeinige auf, 
ohne hierfür einen Kauſſtempel zu verwenden. Nach 
Anſicht des Danziger Steueramts war dies unſtatthaft, 
und die Behörde forderte zunächſt den Kaufſtempel 
in Höhe von 551 Mk., dann aber noch Strafen von 
jedem Contrahenten in Höhe von über 3000 Mk. ein. 


10 Mk, womit diefe Steuerſache ihr Ende erreicht 
haben dürſte. 

* Belgrad, 9. Nov. Die Errichtung eines großen 
Elektrizitätswerkes an den Stromſchnellen 
des Eiſernen Thores durch die deutſche Firma Luther 
für induſtrielle Zwecke ſtieß bisher auf einige Hinder⸗ 
niſſe. Jetzt werden die Verhandlungen wieder auf⸗ 
genommen und hofft man ein Werk zu ſchaffen, das 
200 000 Pferdekraft erzeugt. 

* Poſen, 9. Nov. Die Strafkammer hieſigen 
Landgerichts verurtheilte heute den Zimmermann 
Sobieray aus Podrzewie wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu drei Monaten Gefängniß. Der 
Angeklagte war von ſeiner eigenen Ehefrau und 
ſeinem Schwieger vater denunzirt worden. 

* Eine abenteuerliche Mordgeſchichte wird 
der „Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet: Ein gewiſſer 
Ploquet, der eben aus dem Geſängniß entlaſſen war, 
wandte ſich als Mitglied einer verzweigten Diebes⸗ 
bande an ſeine Spießgeſellen um Unterſtützung und 
erhielt von dem Haupt der Bande Namens Nougat 
50 Francs zugebilligt. Ein junges Mitglied dieſer 
Bande, Pergue, bekam den Auftrag, die 50 Francs 
dem Ploquet zu überbringen, verwandte fie aber für 
ſich. Da Nougat Kenntniß von dieſer Unterſchlagung 
erhielt, berief er die Mitglieder der Verbrecherbande 
zu einer Sitzung zuſammen, in der der Tod des 
jungen Pergue beſchloſſen wurde. Als keiner ſich 
freiwillig zur Ausführung dieſes Mordes meldete, 
wurde durch das Los gewählt. Dienſtag Abend 
wurde nun der junge Pergue in einen Hinterhalt 
gelockt, feſtgehalten und von dem durch das Los 
bezeichneten François Toucher durch einen Meſſerſtich 
zwiſchen die Schultern derart verletzt, daß er kurze 
Zeit darauf ſtarb. Der Thäter wurde verhaftet. 

* Bertha Rother ſchoß ſich nach der „Magdeb. 
Ztg.“ in Baden bei Wien eine Revolverkugel in die 
Bruſt. Schwerverletzt wurde ſie ins Spital gebracht. 
Der Grund der That war die Löſung des Ver⸗ 
hältniſſes mit ihrem neueſten Verehrer, einem Peſter 
Bankier. 

* Bombay, 9. Nov. In Scholapur (Provinz 
Bombay) fanden ernfte Unruhen ſtatt. Ein aus 
etwa 1500 Sack beſtehendes Getreidelager wurde 
von einem Volkshaufen von ungefähr 5000 Perſonen 
geplündert. Die Polizei, welche alsbald herbei⸗ 
geeilt war, verſuchte vergeblich, der Plünderung Ein⸗ 
halt zu thun, und war gezwungen, Feuer zu geben. 
Dabei wurden 4 Plünderer getödtet und 6 verwundet, 
worauf der Haufen auseinanderging. Man hält 
weitere Unruhen in derſelben Gegend für wahrſcheinlich. 

* Madrid 9. Nov. Wie aus Sevilla gemeldet 
wird, iſt ein Dampfer, an deſſen Bord ſich eine 
Paſſagier⸗Geſellſchaft von 17 Perſonen befand, welche 
auf dem Guadalquivir Enten jagen wollte, Nachts 
infolge eines Zuſammenſtoßes gekentert, 
wobei im Ganzen 21 Perſonen den Tod in den 
Wellen fanden. 

* Ueber die Tödtung eines Arztes durch 
einen Patienten, die wir ſchon kurz gemeldet haben, 
bringt der Berner „Bund“ eine nähere Mittheilung, 
durch welche indeſſen der tragiſche Vorfall noch nicht 
aufgeklärt wird. Danach machte Dr. Burnier, Arzt 
am Sanatorium in Leyſin, am Donnerſtag Abend 
einen Spaziergang mit feinem Collegen Dr. Stefank. 
Ein Pole, Penſionär des Hotels Mont Blanc, dem 
Dr. Burnier vor einigen Tagen den Rath ertheilt 
hatte, ſich an einen anderen Kurort zu begeben, 
näherte ſich ihnen mit den Worten: „Bezahlen Sie 
einen Luftwechſel?“ — Dr. Burnier, überraſcht, er⸗ 
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widerte einfach: „Nein!“ Hlerauf gab der Pole aus 
nächſter Nähe fünf Revolverſchüſſe auf den Arzt ab, 
ehe er von Dr. Stefani abgelenkt werden konnte. Von 
vier Kugeln zu Tode getroffen, ſank Dr. Burnler 
nieder und ſtarb bald darauf. j 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Nov. Prinz Albrecht von Preußen, 
Regent von Braunſchweig, hat dem Muſikdirektor von 
Kieſielnickl, dem Dirigenten des Danziger Männer⸗ 
geſangvereins, für hervorragende muſikaliſche Verdienſte 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen. 

Dirſchau, 9. Okt. Die hieſige Elſenbahn⸗Be⸗ 
triebsinſpektion I. hat für den Verkehr von Hotel⸗ 
dienern 2c. auf dem Bahnhofe folgende Verordnung 
exlaſſen: Den Gaſthausdienern und ſtädtiſchen Gepäck⸗ 
trägern und Dienſtleuten wird der Aufenthalt innerhalb 
des Empfangsgebäudes und auf den Bahnſteigen fomte 
auf dem an der Zufuhrſtraße belegenen, nicht abge⸗ 
ſperrten, Bahnſteige bei ankommenden Zügen über⸗ 
haupt nicht, und bei abgehenden Zügen nur dann 
geſtattet, wenn dieſelben nachweisbare Aufträge von 
Reiſen den auszuführen haben oder ſich in Begleitung 
derſelben befinden. Letzteren Falles iſt für das Be⸗ 
treten der abgeſperrten Bahnſteige die Löſung einer 
Bahnſteigkarte erforderlich. Im übrigen wird durch 
die Löſung einer Fahrkarte, welche zur Fahrt nicht 
benutzt wird, die vorſtehende Polizelvorſchrift nicht 
aufgehoben. 

Thorn, 10. Nov. Ein ſchneller Tod ereilte 
am Sonnabend Abend Herrn Regierungs⸗Baumeiſter 
a. D. Fuchs, Brombergerſtraße, indem ihn beim Baden 
in der Wanne ein Schlaganfall traf. Als man nach 
längerer Zelt, da Betreffender nicht zum Vorſchein 
kam, von Beſorgniß erfüllt, die verſchloſſene Thür des 
Baderaums öffnen ließ, fand man den Bedauerns⸗ 
werthen entſeelt vor. 
Marienwerder, 10. Nov. Dem hieſigen Ober⸗ 
landesgericht iſt für ſeinen bereits durch fünf Regenten⸗ 
bilder geſchmückten großen Sitzungsſaal ein lebensgroßes 
Oelgemälde des Kaiſers Friedrich III. verliehen 
worden. Die feierliche Uebereignung des Bildniſſes 
hat heute in einer Plenarſitzung ftattgefunden. — Die 
Schneidermeiſter Krick ſchen Eheleute in Budzin, Kreis 
Marienwerder, werden am 11. Dezember d. J. das 
ſeltene Feſt ihrer eiſernen Hochzeit begehen. 

B. Culm, 9. Nov. Freitag Nacht wurden dem 
Anſiedler H. aus Wilhelmsau zwei Pferde und Wagen 
und ſeinem Nachbar ein fettes Schwein geſtohlen. Das 
Fuhrwerk wurde Sonnabend früh auf Rittergut 
Storlus gefunden. Das Schwein war auf dem Wagen 
geſchlachtet worden. Dem Beſitzer Schwonk⸗Kl. Czyſte 
wurden, während er bei ſeinem Nachbar zur Hochzeit 
war, 7 Enten geſtohlen. Auch bei der Gaſtwirthsfrau 
Elff⸗Kl. Czyſte wurde unlängſt in den Vorrathskeller 
eingebrochen. Eine Tonne Heringe, Selter und anderer 
Mundvorcath fiel den Einbrechern zur Beute. Die 
Thäter von ſämmtlichen Diebſtählen ſind noch nicht 
ermittelt. — Recht hohe Geſindelöhne werden hier 
verlangt und auch gezahlt. 180 Mk. Jahreslohn iſt 
nichts Seltenes für einen Knecht; ſelbſt Mägde be⸗ 
kommen bis 120 Mk. a 
Culm, 9. Nov. Auf dem im Fribbuthale — 
Feldmark Vorſtadt Culm und Osnowo — belegenen 
Territorium des Ziegeleibeſitzers Herrn Egon von 
Moritz iſt in dieſen Tagen beim Anſtich einer Schicht 
diluvialen kieshaltigen Sandes ein organiſcher Reſt 
von außergewöhnlichem Intereſſe, nämlich ein großer, 
vorzüglich gut erhaltener Mammuthzahn von 
3550 Gramm Schwere gefunden worden. Der 


Irrwege des Herzens. 


Roman von Ernſt Müller. 
9) Nachdruck verboten. 


Auge. ft ſtand noch die Scene vor ſeinem geiſtigen 
e. 


„Wie heißt doch das Ding?“ fragte damals 
der Meiſter nach beendigtem Vortrag; — „richtig, 
„Das Gebet der Jungfrau“; es könnte aber ebenſo 
treffend „Das Gebet einer Wittwe“ oder Die Seufzer 
eines Nachtwächters“ heißen; denn es paßt ebenſo 
gut für eins, wie für's andere. Kind, Dein Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk war furchtbar!“ 

Jetzt verſtand er erſt die Qualen, die ſein ge⸗ 
liebter Lehrer damals ausgeſtanden haben mochte! 

Ein Alp fiel ihm vom Herzen, als das letzte 
Trommeln zu Ende war. 

„Die Zuhörer waren anfangs verblüfft, dann 
flüſterten fie einander boshafte Gloſſen zu und 
applaudirten erſt lebhaft, als die „Künſtlerin“ 
vom Klavier aufgeſtanden war. 

„Spielt ſie nicht reizend?“ fragte die Mama, 
aber nwendendd „weiß Gott, a 

Fr ag! Mein Seliger war nicht im 
Geringsten wuffkalſch und ich bin es auch nicht. 
Cine wahre Gottesgabe, ſage ich. — So bedanke 


Dich doch für den Bei en 
Sie nicht, daß fie: nah a Melanie, — meinen 


ev 
Kloſterglocken, vieleiht? ober a en. 
nn e das ſpielt fie entzückend, ſag' ich 
„Nein, Mama, — ich bin ſchon müde!“ 
das blaſſe Mädchen, indem ſie In 5 ſeufzte 
Das war wieder einmal das arme Opfer einer 
verkehrten Erziehung. ö 
Vor Werner tauchte plötzlich Frau Bahlſen auf. 
„Jetzt iſt die Reihe an Ihnen, Herr Werner! 
Es herrſcht eine arge Verſtimmung unter meinen 
Gäſten, machen Sie die Sache durch einen feſchen 
Walzer wieder gut!“ 5 — 
Werner ſetzte ſich und ſpielte das einleitende 
otiv zu dem bekannten und beliebten Walzer aus 
„Boccaccio“. Und als die erſten Dreivierteltakte 
im lebhaften Walzertempo mit ihrer prickelnden, 
einſchmeichelnden Melodie voll und kräftig durch 
den Saal ertönten, da ſchlug es wie ein elektriſcher 


vor ſeinen Augen verſchwunden. Selbſt 


Funke in die flüſternde ſummende Geſellſchaft ein; 
ein Paar reihte ſich an das andere, ja, was 
äußerſt ſelten geſchah, manch' altes Pärchen wurde 
von dem allgemeinen Wirbel mit fortgeriſſen und 
wiegte ſich, in Erinnerung an die einſtigen Ländler 
und Polonaiſen, im zierlichen Tanze. 

Werner ließ ſeine Blicke über den Saal ſchweifen. 

Vor dem Büffet erblickte er Helene an der 
Seite des Rittmeiſters; ſie tanzte nicht, ſondern 
hörte aufmerkſam dem Spiele zu. Redakteur 
Lange ſaß neben Gretchen und war, wie es ſchien, 
in lebhafter Unterhaltung mit ihr begriffen; 
Führich ging einigemal unſchlüſſig an ihnen vor⸗ 
über, ohne es zu wagen, Gretchen zweimal nach 
einander zum Tanze aufzufordern, aus Beſorgniß, 
zudringlich zu erſcheinen. 

Jetzt erhob ſich auch Onkel Nolde, von Tanzluſt 
hingeriſſen, und ſchob ſich raſchen Schrittes durch 
die Tanzenden hindurch. 

Beim Anblick des gefürchteten Tänzers ergriff 
Helene mit einem leiſen Aufſchrei den Arm des 
Rittmeiſters, Gretchen warf ſich blitzſchnell an die 
Bruſt Lange's, und beide Paare waren u 
einige 
ältere Damen, auf die jetzt Nolde zuſteuerte, flohen 
nach allen Seiten auseinander, wie eine Tauben⸗ 
ſchaar vor der Nähe eines Raubvogels. 

Aber Onkel Nolde hatte bereits mit ſcharfem 
Auge ſein Opfer erſpäht; vor ihm flatterte noch 
eine junge hübſche Dame mit einem Tänzer auf, 
die Mutter jener ſo zärtlich um ſie beſorgten Tochter, 
die ihr auch jetzt wieder in bekümmertem Tone zu⸗ 
rief: „Mama, erhitze Dich nicht zu ſehr, — und 
trink nur nicht gleich nach dem Tanze!“ 

Nolde näherte ſich würdevoll und in tadelloſer 
Haltung der blaſſen Pianiſtin, machte ſeine artigſte 
Verbeugung und bat um ein Tänzchen. 

Es ſollte des Mädchens erſtes Debut auf dem 
Tanzboden ſein. 

Sie blickte zu ihrer Mutter auf, die zuſtimmend 
mit dem Kopfe nickte, ſtand auf und lehnte ſich, 
vertrauensvoll wie ein Kind, in Noldens Arme. 

Die Unglückſelige! Sie ahnte nicht, daß es der 
gefürchtete Tanzgeier war, dem ſie in die Hände 
gefallen! 

Mit wahrer Todesverachtung ſtürzte ſich nun 
Onkel Nolde mit ſeiner Tänzerin in das bunteſte 
Gewühl und bald raß'te er, die dichteſten Reihen 


„Ich kann wirklich nicht weiter —“ brachte 
endlich das Mädchen mühſam und nach Athem 
ringend hervor, „führen Sie mich auf meinen 
Platz, mein Herr, — ich bitte Sie!“ 

Wie ein Sieger die erbeutete Trophäe, jo führte 
Nolde ſeine Tänzerin auf ihren Platz zurück. 

Doch welch' bedauernswerthen Anblick bot die 
Aermſte dar! Erſchöpft und ſchweißbedeckt, mit 
aufgelöſtem Haar und fliegenden Pulſen ſank ſie 
auf ihren Sitz hin, indem ſie leiſe vor ſich hin 
ſtöhnte: 

„Ich kann nicht weiter, Mama — ich glaube 
— es iſt mit mir zu Ende —“ 

Onkel Nolde hatte einen ſeiner glänzendſten 
Triumphe gefeiert. 

Noch einmal überblickte er das Schlachtfeld; 
fein Blick fiel ſpähend auf die große, ſtattliche 
Mama ſeiner Tänzerin, die emſig an dem verwüſteten 
Ballkleide ihrer Tochter herumneſtelte. 

„Darf ich ſo frei ſein,“ flüſterte er mit einer 
unnachahmlichen Verbeugung, „um 
Tänzchen zu bitten, gnädige Frau?“ 

Dieſe maß anfangs mit einem zornfunkelnden 
Blicke den kühnen Frager, erhob ſich dann vor ihm 
in ihrer imponirenden Größe, ſchob kurz entſchloſſen 
ihre Hände unter die Achſeln des Verblüfften, hob 
ihn mit einem ſtarken Ruck empor und trug ihn, 
wie ſehr er auch mit den Beinen zappelte, wie ein 
Kind durch den Saal, hoch über die Paare der 
Tanzenden. 

Ein unbeſchreibliches Gelächter erhob ſich, Worte 
der Entrüſtung wechſelten mit aufmunternden Zu⸗ 
rufen ab, bis das ſeltſame Paar erſchöpft innehielt, 
die Dame ihren entſetzten Tänzer etwas unſanft 
von ſich abſchüttelte und ſich langſam wieder zu 
ihrer Tochter begab. 

Das war die Rache einer Mutter. 

Onkel Nolde hatte ſich unſterblich lächerlich 
gemacht; zudem hatte er ſich auch die Ungnade der 
Frau Bahlſen zugezogen, die ihn für den unerhörten 
Skandal verantwortlich machte. 

Kleinlaut und zerknirſcht ſchlich er aus dem 
Saale und kam nicht wieder. 

Während Werner noch ſpielte, bemerkte er, daß 
Helene, die er mit ſeinen Blicken auf Schritt und 


ein kleines 


kühn durchbrechend, athemlos dahin, — ein Tanz Tritt verfolgte, ſich aus dem Saal entfernte; er 
auf Tod und Leben dies in ſeinem peſſimiſtiſchen Sinne. 


„Mein Spiel iſt ihr unerträglich und hat ſie 
verſcheucht!“ ſagte er ſich bitter; „ich ſpiele aber 
05 merkwürdig unſicher und befangen in ihrer 
Nähe!“ 

Er achtete jetzt nicht mehr auf die Tanzenden. 
Der Walzer ging allmählich in eine ſchwermüthige 
Weiſe über; leiſe erklangen die Töne wie zurück⸗ 
gehaltenes Schluchzen und Klagen, ſchwollen immer 
mächtiger und mächtiger an, bis ſie wie die ent⸗ 
feſſelte Sturmfluth toſend dahinbrauſten; aus der⸗ 
ſelben aber erhob ſich in klaren, hellen Akkorden die 
Melodie des ſchlichten Volksliedes: 


„Du, Du liegſt mir im Herzen, 
Du, Du liegſt mir im Sinn ..“ 


Mit dem Tanzen war es längſt zu Ende; Alle 
ſtanden athemlos lauſchend um den Pianiſten. Selbſt 
die Thüre, die ins Rauchzimmer Bahlſens führte 
und in welchem heute zwei Whiſt⸗Tiſche für die 
älteren Herren aufgeſtellt waren, öffnete ſich; die 
Klänge der ergreifenden Paraphraſe über das ein⸗ 
fache Volkslied hatte ihr Spiel unterbrochen und ſie 
in den Saal gelockt. 

Werner blickte auf; in der Saalthüre ſtand, 
regungslos und bleich, Helene. 

Die letzten Klänge verhallten und Werner er⸗ 


ob ſich. 
, Gu Weile noch hielt die athemloſe Spannung 
an, noch klang in Jedem wie ein leiſes Echo die 
ſchwermüthige Volksweiſe nach, wie die düſteren, 
melancholiſchen Klagelaute, die man jo häufig im 
Sturmwind hört. 8 

Dann aber entfeſſelte ſich nicht enden wollender 
Beifall. a 
180 finde es unbegreiflich“, ſagte der Ritt⸗ 
meiſter, der inzwiſchen zu Helene getreten war, mit 
ſeiner ſchnarrenden Stimme, „wie dieſes affektirte 
Süßholzgeraſpel im Stande iſt, eine ſolche Sen⸗ 
ſation hervorzurufen.“ a 33 

„Herr Rittmeiſter“, erwiderte Helene, „wie Sie 
wiſſen, iſt mir dieſer Menſch verhaßt und Niemand 
widerwärtiger, aber ſein Spiel iſt wunderbar. Wir 
ſind ihm gegenüber armſelige Stümper. Und daß 
Sie's wiſſen: in ſeiner Gegenwart rühre ich keine 
Taſte mehr an!“ a? 

Strahlend vor Entzücken geſellte ſich jetzt Frau 


Zahn iſt 25 Etm. lang, 18 Cim. breit, 77 Etm. dick 
und hat 26 ſcheibenartig neben einander verlaufende 
wulſtige Erhöhungen, denen 18 Reihen von Ver⸗ 
tiefungen der Kaufläche und 2 Reihen theilweiſe gut 
erhaltener Zahnwurzeln entſprechen. Die mit der 
Erdbewegung beſchäftigten Arbeiter hatten das inter⸗ 
eſſante Object bereits achtlos bei Seite geworfen, 
als Herr v. Moritz, welcher ſich perſönlich ſehr für 
geologiſche und prähiſtoriſche Forſchungen intereſſirt, 
daſſelbe vor abermaliger Einbettung in den Sand 
noch rechtzeitig für die Wiſſenſchaft rettete. Herr von 
Moritz hat den Mammuthzahn dem weſtpreußtiſchen 
Provinzialmuſeum zum Geſchenk gemacht. (D. Z.) 

Schulitz, 8. Nov. Das zur Julius Wegener'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Haus iſt für 39 000 Mk. in 
den Beſitz der Handlung Treitel in Berlin über⸗ 
gegangen. Das Haus iſt etwa 2 Jahre vor dem 
Coneurſe mit einem Koſtenaufwande von etwa 
150.000 Mk. erbaut worden. 

Gneſen, 10. Okt. Ein originelles Geſuch 
ging dieſer Tage beim hieſigen Magiſtrat ein. Daſſelbe 
lautete: „Hochgeboren, gnädiger Maglſtrat ich bin 
lange Zeit krank auf die Füſſe Daß ich kann nichts 
verdienen ich möchte gerne Arbeiten aber ich kann 
nicht ausſtechen und habe 4 kleine Kinder und die 
ſind noch ſo klein daß ſie nichts können verdienen 
dieſe brauchen eſſen und Sachen. Mein Sohn war 
nicht par Tage in die Schule, weil er krank und habe 
Zettel geichrieben und habe den Lehrer gebittet daß 
er ſolle keine Strafe ſchreiben und er hatte doch ge⸗ 
ſchrieben ich möchte den ſehr gnädigen Magiſtrat 
bitten Das gnädiger Maglſtrat mir die Strafe ab⸗ 
zieht. Ich werde dafür den lieben Gott biten Das 
gnädiger Magiſtrat fol lange leben. (Unterſchrift.)“ 
— Das Geſuch iſt von Erfolg begleitet geweſen, denn 
die angeſetzte Schulſtrafe wurde von der zuſtändigen 
Schulbehörde erlaſſen. 


Heiligenbeil, 8. Nov. Nachdem auch für den 
diesſeitigen Kreis die Hundeſteuer eingeführt war, 
wurden die Hundebeſitzer im Stadtbezirk aufgefordert, 
für zwei Jahre nachzuzahlen. Dieſe Nachforderung 
iſt ſchon wiederholt Veranlaſſung zu Verhandlungen 
im Stadtverordnetenkollegium geweſen, jo wiederum 
am Freitag, wobei endgültig beſchloſſen wurde, die 
Beſtimmungen des Regulativs aufrecht zu erhalten. 
In derſelben Sitzung wurden die Anſchaffungskoſten 
für die neue Feuerſpritze, welche auf 2100 Mk 
veranſchlagt waren, jedoch 3400 Mk. betragen, 
genehmigt. Bei den verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften iſt ein Unterſtützungsbeitrag durch die 
freiwillige Feuerwehr beantragt worden. 

Königsberg, 9. Nov. Wir leſen in der „Königs⸗ 
berger Hartung'ſchen Zeitung“: Nachſpiel zur 
Börſengarten⸗Affaire. In der Abend⸗ 
ausgabe vom 30. v. M. berichteten wir, daß ſowohl 
zur Abhaltung eines Bazars als zu Tanz⸗ 
kränzchen die Lokalitäten des Börſengartens 
nicht mehr benutzt werden ſollten. Wir ſprachen ſchon 
damals die Anſicht aus, daß wir hierin nur einen 
ſchlecht angebrachten Uebereifer einzelner Perſönlich⸗ 
keiten erblicken könnten. Die Folge hat uns — in 
einem Falle wenigſtens — Recht gegeben, denn wir er⸗ 
fahren ſoeben, daß ſowohl die ſogenannten kombinirten 
als die landwirthſchaftlichen Kränzchen in den Sälen 
des Börſengartens ſtattfinden werden, und zwar, nach⸗ 
dem von zuſtändiger Seite eine zuftimmende Erklärung 

eingeholt worden iſt. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß 
der Verein zur Verwerthung kunſt⸗ 
gewerblicher Arbeiten bei ſeinem Beſchluß, 
den Börſengarten zu bohkottiren, verblieben tft, denn 
es iſt zu befürchten, daß der gute Zweck darunter 
leiden und ſo mancher bürgerliche Käufer abgehalten 


Bahlſen zu Werner, der ſich in eine Fenſterniſche 
zurückgezogen hatte. 

Ich mache Ihnen mein Compliment, Herr Werner! 
Sie ſind ja ein verkappter Virtuoſe! Ein wahr⸗ 
haftes Genie! Es iſt förmlich eine Sünde, daß wir 
Sie zu unſeren übermüthigen Tanzweiſen an das 
Klavier ſpannen, Sie ſind ja dann der ausgemachte 
Pegaſus im Joche! Aber jetzt reißen Sie mir nicht 
aus. Ich habe Wichtiges mit Ihnen zu beſprechen. 
Das nächſte Tanzſtück iſt eine Quadrille, die ſpielt 
der Rittmeiſter. Es iſt immer dieſelbe Blaubart⸗ 
Quadrille, die einzige, die er überhaupt ohne Fehler 
ſpielt. Da iſt Helene frei. Sie werden ſie zu 
dieſem Tanz engagiren, Herr Werner! Das wäre 
mir auch was Sauberes, Unfrieden im Hauſe! Aus 
dem harmloſen Scherz iſt ja furchtbarer Ernſt ge⸗ 
worden! Nein, ſo geht es nicht weiter, man kommt 
dabei zu keinem rechten Vergnügen mehr. Indeß 
jetzt nehme ich die Sache in die Hand, verſtanden? 
Ich übernehme das Commando! Dieſe Quadrille 
tanzen Sie mit Helene. Dort ſteht ſie in einer 
Gruppe von Herren —“ 

„Ich glaube, Ihnen ſchon das Geſtändniß ge⸗ 
macht zu haben, gnädige Frau, daß ich ein ſchlechter 
Tänzer bin —“ u 

„Aber Sie haben mir auch geſtanden, daß Sie 
die Contretänze lieben, weil dieſelben neben dem 
obligaten Tanzvergnügen auch die ungezwungene 
Konverſation zulaſſen, die gerade bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten einen eigenthümlichen, feſſelnden Reiz 
auszuüben pflegt. Sie ſehen, ich habe ein gutes 
Gedächtniß, mein Herr!“ 

„Und dann — dann habe ich auch nicht den 
Muth, Fräulein Helene zum Tanz aufzufordern!“ 

„Muth, Muth, als ob zu einem ſo harmloſen 
Schritte Muth gehörte!“ lachte Frau Bahlſen. „Sie 
werden ſich doch nicht vor einem Mädchen fürchten?“ 

„Ja, gnädige Frau, ich habe Furcht und zwar 
begründete Furcht, mir einen Korb zu holen und 
mich dadurch lächerlich zu machen!“ 

„Dann werden Sie ſich mir zu Liebe lächerlich 
machen, Herr Werner! Sie gewinnen dabei auf alle 
Fälle. Wir Frauen ſehen es gern, wenn ſich uns 
der Mann unterwirft — auch wenn wir ihn zurück⸗ 
ſtoßen. Im Stillen bitten wir ihm ab. — Keine 
Einrede, Herr Werner! — Ich werde Helene iſoliren, 
nase Sie ohne Zeugen find. Halten Sie ſich 

ereitl“ 

Und ohne eine Antwort abzuwarten, war ſie 
verſchwunden. - 

Bald darauf jah er Helene allein mit Frau 
Bahlſen, im Geſpräch begriffen. 

Werner näherte ſich mit klopfendem Herzen. 

Es ſchien ihm eine Kleinigkeit, ſich freiwillig 
einer Gefahr auf Tod und Leben auszuſetzen, gegen⸗ 
über dem Vorhaben, ſeiner ſchönen Todfeindin mit 
einer Bitte auf den Lippen entgegenzutreten. 

Da ſtand er vor ihr. 


vorliegen und kein Schaden entſtanden iſt. 


Talent und hatte die Freude, den Verein in voller 
Blüthe und Entfaltung zu ſehe 


wird, dieſer oſtentativen Wahl eines andern Lokals 
Folge zu leiſten. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. November. 

Der frühere Gemeindediener Franz Kujawski 
aus Gr. Lichtenau iſt angeklagt, ſich fremde bewegliche 
Sachen angeeignet, auch eine Privaturkunde gefälſcht 
reſp. angefertigt zu haben. Der Angeklagte iſt ge 
ſtändig, eingezogene Strafgelder im Geſammtbetrage 
von 68 Mk. ſich angeeignet, auch eine Urkunde ge⸗ 
fälſcht zu haben. Da es nicht erwieſen, daß der An⸗ 
geklagte als Beamter dieſe Vergehen ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen, ſo erkannte der Gerichtshof 
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung auf drei 
Monate Gefängniß. — Der Korbmachermeiſter Carl 
Wrunſch aus Marienburg, aus der Strafhaft zu 
Marienburg vorgeführt, iſt angeklagt, durch vier ſelbſt⸗ 
ſtändige Handlungen Privat⸗Urkunden theils gefälicht, 
theils ſelbſt angefertigt zu haben. Der Angeklagte iſt 
bereits zweimal wegen Urkundenfä ſchung beſtraft, und 
handelt es ſich heute um vier von ihm gefälſchte 
Wechſel, deren Fälſchung der Angeklagte beſtreitet. 
Die Wechſel find nach Einlöſung von der Frau des 
Angeklagten verbrannt und liegen als Beweismittel 
nicht vor. Das Copirbuch der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
zu Marienburg, von dem Sparkaſſen⸗Rendanten Raus⸗ 
dorf vorgelegt, ergiebt aber Namensunterſchriften, die 
von den geladenen Zeugen beſtritten werden. 
Insbeſondere bekundet der Klempnermeiſter Wilhelm 
Jahn aus Marienburg, daß er dem Ange⸗ 
klagten nur einmal einen Wechſel über 250 Mk. unter⸗ 
ſchrieben habe, es haben aber der Sparkaſſe fünf 
Wechſel mit der Unterſchrift „W. oder Wilhelm Jahn“ 
vorgelegen; die übrigen vier Unterſchriften beitreitet 
der Zeuge und hält fie für gefälſcht. Der Zeuge. 
Beigeordneter Stamm, welcher ſeine Ausſagen theils 
verweigerte, wurde nicht vereidigt, weil Begünſtigung 
im vorliegenden Falle vorhanden ſein könne. Nach 
beendeter Beweisaufnahme beantragte die Staatsan⸗ 
waltſchaft wegen Wechſelfälſchung in vier Fällen zwei 
Jahre Gefängniß und zwei Jahre Ehrverluſt. Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Diegner, bittet, dem Anz 
geklagten mildernde Umſtände zuzubilligen, ihn theil⸗ 
weiſe freizuſprechen und theils weit unter das bean⸗ 
tragte Strafmaß zu gehen, zumal ganz geringe Objekte 
Das Ur⸗ 
theil des Gerichtshofes lautete unter Freiſprechung von 
der Urkundenfälſchung in zwel Fällen, wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in zwei Fällen zuſätzlich der ihm im 
April d. J. von dem hieſigen Schwurgericht zu⸗ 
erkannten Strafe auf ein Jahr Geſfängniß. 
— Der Arbeiter Max Felix Pich, ohne Domizil, 
wegen Diebſtahls ſieben Mal vorbeſtraft, iſt be⸗ 


ſchuldigt, in zwei Fällen Diebſtähle im hieſigen Caſino | H 


ausgeführt reſp. verſucht zu haben. Der Angeklagte 
war mit den Oertlichkeiten im Caſino vertraut, indem 
er in früheren Jahren dortſelbſt als Kegeljunge 
fungirt hat. Er hat auch bereits früher im Caſino 
einen Diebſtahl ausgeführt, wofür er damals mit 
Zuchthaus beſtraft wurde. Er beſtreitet heute den 
ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl, ausgeführt in der 
Nacht zum 7. Juli d. Is. aus der Küche des Caſinos 
hierſelbſt; er beſtreitet auch ferner, in der Nacht zum 
5. September d. Is. den Verſuch gemacht zu haben, 
im Caſino einen Diebſtahl auszuführen reſp. auf 
Hinderniſſe im letztern Falle geſtoßen zu ſein. Nach 
geſchloſſener Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
wegen vollendeten und verſuchten ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle auf zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. 
— Der Molkerei⸗ Gehilfe Georg Oelberg aus 


Frau Bahlſen entfernte ſich. 
Vor Werners Augen flimmerte es; er ſah 
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hörte nichts mehr. 

„Ich geſtatte mir, mein Fräulein,“ begann er 
nach kurzer Pauſe, ſich verbeugend, mit leiſer un⸗ 
ſicherer Stimme, „Sie um die nächſte Quadrille zu 
bitten, wenn Sie überhaupt —“ 

Weiter kam er nicht. Helene unterbrach ſeine 
Anſprache mit dem ſchneidenden Hohn ihrer Stimme. 

„Ich — mit Ihnen, mein Herr? Können Sie 
mir das zumuthen? Ich — mit einem Domeſtiken?“ 

Sie wandte ſich laut lachend von ihm ab und 
ließ ihn ſtehen. Er taumelte zurück, als hätte ihm 
dieſes hoffärtige Weib einen Fauſtſchlag ins Geſicht 


verſetzt. 
f 11. Kapitel. 
Doktor Hans Kleeborn. 

Werner mied von da an ſeine Feindin, wo es 
nur anging. In dem Salon erſchien er nur zum 
Mittagstiſch oder zum Klavierunterricht ſeiner Zög⸗ 
linge; er ſelbſt ſpielte nur ſelten und nur dann, 
wenn er Helene von Hauſe abweſend wußte. 

Eifriger als je gab er ſich der Erziehung der 


beiden Knaben hin, die ihn von Tag zu Tag lieber] J 


gewannen und unter ſeiner milden, zielbewußten 
Leitung gefügig und lenkſam und zuſehends frei⸗ 
müthiger und blühender wurden. 

In ſeinen freien Stunden unternahm er öfters 
längere Spaziergänge, namentlich in die eine halbe 
Stunde vom Schloß entfernte Maſchinenfabrik des 
Herrn Alexander Bahlſen, des Bruders ſeines Chefs 
und Vaters ſeiner Todfeindin Helene. n 

Ihn intereſſirte dort das lebhafte Treiben und 
Hämmern in den rieſigen Fabriksanlagen, die große 
Anzahl von Arbeitsgebäuden mit den Hunderten von 
Arbeitern. 

Er ſuchte dort für Augenblicke ſeinen Gedanken 
fund andere Richtung zu geben und Vergeſſenheit zu 

nden. 

Die Arbeiter kannten ſchon den ernſten, ſtillen 
Mann, der ſo freundlich mit ihnen verkehrte und 
der ſo Manchem ſchon mit Rath und That hilfreich 
zur Seite geſtanden. 

Er war es, der die erſte Idee zur Gründung 
eines Arbeiterſparvereins angeregt, der einen Conſum⸗ 
verein ins Leben rief, durch welchen die Lebensmittel 
auf das Aeußerſte herabgeſetzt wurden; ebenſo ver⸗ 
dankte ihm ein Altersverſorgungsverein ſein Ent⸗ 
ſtehen, dem ſpäter ein Arbeitercaſino folgte, deſſen 
ſonntägliche Vereinsabende den Zweck hatten, Geiſt 
und Gemüth der Arbeiter zu wecken und zu bilden, 
ihre Erholungsſtunden mit Vergnügungen edlerer 
Art auszufüllen und ſie ſo von Ausſchreitungen 
roher Natur abzuhalten. 

Er entfaltete hier ein großes, organiſatoriſches 
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n. 
Der Fabriksherr ſelbſt ward auf ihn aufmerkſam 


Poſilge iſt beſchuldigt, in der Nacht zum 15, Jun 
dieſes Jahres das Molkereigebäude dortſelbſt mittels 
einer Petroleumlampe, welche er zu dicht an die Holz⸗ 
decke gehängt hat, in Brand geſetzt zu haben. Der 
Angeklagte iſt geſtändig, und mit Rückſicht auf ſein 
jugendliches Alter erkannte der Gerichtshof wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung auf eine Geldſtrafe von 
30 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle auf 6 Tage Gefäng⸗ 
niß. — Der Schuhmacher Emil Queßel, ohne 
Domizil, 22 Mal vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, im Sep⸗ 
tember d. J. eine Plüſchmütze, einen Sack und diverſes 
Leder geſtohlen reſp. unterſchlagen und ſich auch einen 
falſchen Namen beigelegt zu haben. Der Angeklagte 
iſt geſtändig und erkannte der Gerſchtshof wegen 
Diebſtahls, Unterſchlagung und Betruges auf eine 
Geſammtſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus. 


Kunſt und Literatur. 


§ Die Siegerin. Roman von Clara Sudermann. 
Reich mit Holzſchnitten illuſtrirt und mit dem Por⸗ 
trät der Verfaſſerin. Verlag der „Wiener Mode“. 
Preis Mk. 2,00, geb. Mk. 3,00. Die Gattin des Ver⸗ 
ſaſſers der „Ehre“, dem die deutſche Literatur jo viele 
Meiſterwerke verdankt, tritt mit ihrem erſten Buche 
vor die Oeffentlichkeit, dem ſchon der berühmte Name 
einen großen Erfolg ſichert. Doch verdient „Die Siegerin“ 
auch an ſich, geleſen zu werden. Die hochbegabte 
Autorin ſchildert in feſſelnder Weiſe den Kampf zweier 
Schweſtern um den Beſitz eines geliebten Mannes 
und entwirft eln realiſtiſches, aber von den Webers 
treibungen der modernen Richtung freies Bild 
beachtenswerther Vorgänge. Frau Clara Sudermann 
hat ſich mit dieſer Erzählung in die erſte Reihe der 
deutſchen Schriftſtellerinnen geſtellt. Das Buch iſt 
auch beſonders ſchön ausgeſtattet und ſei daher auf’s 
Beſte empfohlen. 

Des Deutſchen Landmanns Jahrbuch 
1897 von Heinrich Freiherr von Schilling. Preis 
60 Pfennig. — „Mitgehen mit ſeiner Zeit“, welcher 
Landwirth möchte das nicht? Auch in ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft die großen und kleinen Fortſchritte einführen in 
Haus, Hof, Stall und Feld, die die Wiſſenſchaft und 
die praktiſche Erfahrung lehren. Aber wo findet der 
Landwirth Zeit und Gelegenheit, ſich zu belehren? 
Giebt es doch fo unendlich Vieles, das heute gepriefen 
und morgen verworfen wird und nicht jedem kann 


man, zumal in der heutigen ſchlechten Zeit, 
zumuthen, unſichere Verſuche zu machen. Da war 
es ein kerngeſunder Gedanke des Freiherrn 


von Schilling, in der Form des jährlich wiederkehren⸗ 
den Kalenders der großen Gemeinde der Landwirthe 
alles neue, ſicher erprobte, was jedem Landwirth zu 
wiſſen nötbig iſt, vorzutragen. Freiherr von Schilling 
iſt ein Mann von praktiſchem Blick, er hat ein warmes 
erz für die Landwirthſchaft und er redet eine ſchöne, 
ſchlichte, einſache Sprache, die jeder Landwirth verſteht. 
En ganz beſonderer Vorzug iſt, daß Freiherr von 
Schilling ein vorzüglicher Zeichner iſt: gewiſſe 
Dinge, wie Maſchinen, Feldfruchtarten, Thierraſſen, 
laſſen ſich nicht beſchreiben, die muß man ſehen und 
ſo machen Abbildungen, auch farbige, die einfachen 
Vorträge beſonders verſtändlich. Das Jahrbuch erſetzt 
vollſtändig den Kalender, hat alſo Kalendarium, 
Genealogie der Fürſtenhäuſer, Hülfstabellen, ein 
vollſtändiges Jahrmarktsverzeichniß. Es konnte für 
das nächſte Jahr ſchon in 25 000 Exemplaren 
hergeſtellt werden und wird bald auf keines Landwirths 
Arbeitstiſch mehr fehlen, umſomehr, als die Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, um es auch dem kleinſten Manne 
möglich zu machen, ſich das Jahrbuch anzuſchaffen, 
den Preis auf 60 Pfennig herabgeſetzt hat. — Das 
Jahrbuch iſt in jeder Buchhandlung zu haben und 


und trotz der Abmahnungen des unzugänglichen 
Direktors, eines Beamten aus der alten Schule, 
der in all' dieſen Neuerungen nur den Geiſt des 
modernen Sozialismus, den Keim aller Unruhen 
und Empörungen erblickte, billigte Bahlſen doch 
Werners humane Beſtrebungen. Dieſer kam jetzt 
faſt jeden Abend, bei ſchönem Wetter zu Fuß, bei 
ſchlechtem zu Pferde, das ihm Direktor Führich 
zur Verfügung geſtellt, um ſich bei den Arbeitern 
umzuſehen, ſein Werk zu überwachen und etwaigen 
Uebelſtänden hier und da abzuhelfen. 

So gingen einige Wochen hin. 

An einem ſonnig warmen Nachmittage, der 
Sommer hatte bereits ſiegreich ſeinen Einzug in's 
Land gehalten, hielt vor dem Schloßportal ein 
Wagen, dem ein junger, eleganter Mann entſtieg 
und der ſich ſofort nach dem Herrn des Hauſes 
erkundigte. 

Ein Diener führte ihn in den Salon, wo 

rau Bahlſen ſich am liebſten aufhielt und wo ſie 
ich am trauteſten fühlte. 

Der junge Mann ſtellte ſich vor. 

„Doktor Hans Kleeborn, Gerichtsadjunkt zu 
enſtein.“ 

Frau Bahlſen, der die Neugierde aus jedem 
Zuge ihres Geſichtes ſtrahlte, lud ihn ein, Platz 
zu nehmen. 

„Meinen heutigen Beſuch bei Ihnen, gnädige 
Frau, verdanke ich eigentlich einer Aufforderung 
meines Vaters,“ begann wieder Adjunkt Kleeborn, 
ſich gleichſam entſchuldigend, „der mir ſchon vor 
einigen Wochen dringend an's Herz gelegt, hier 
eine Jugendfreundin meines Heimathsortes aufzu⸗ 
ſuchen. Ich muß zwar geſtehen, daß ich das 
Mädchen ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr 
geſehen habe, doch ich zweifle nicht, dasſelbe nach 
dem Bilde, das ſie in meiner Erinnerung zurück⸗ 
gelaſſen, auf der Stelle wieder zu erkennen. 
Uebrigens wäre ich ſchon früher gekommen, um 
dem Willen meines Vaters nachzukommen, konnte 
mir aber zu meinem größten Leidweſen bis heute 
keine freie Stunde machen.“ i 8 

„Wenn ich recht verſtehe, ſind Sie zu dieſem 
Beſuche eigentlich kommandirt worden!“ bemerkte 
Frau Bahlſen auf's Höchſte beluſtigt; „doch wie 
heißt das Mädchen, das Sie ſuchen. Herr Adjunkt?“ 

„Man nannte ſie bei uns allgemein nur die 
ſchwarze Grete.“ ; 

Ein helles Lachen, das aus einer Ecke des 
Salons erklang, machte ihn verſtummen. 

„Heda, ſchwarze Grete!“ rief nun, auch ihrerſeits 
lachend, Frau Bahlſen, „ſo komm Dich doch vor⸗ 
ſtellen; ein Herr aus Deiner Heimath iſt da und 
wünſcht Dich zu begrüßen!“ 

en in Helenens Arm eingehängt, kam 
näher. 

Der junge Mann wurde vorgeſtellt. Dieſer 
blickte von einer Dame zur andern, verbeugte ſich 


kann auch gegen Einſendung von 70 Pfennig X 
Briefmarken von der Königl. Hoſbuchdruckerei un 
Berlagshandlung Trowitzſch & Sohn in Frankſun 
a. d. Oder portofrei bezogen werden. 


Vermiſchtes. 


degradirt worden. 
entihädigen, verſprach die Katferin, ihm, wenn er 
Als del 


eines Elephanten, die Gäſte folgten in Schlitten, vol 
welche Hunde, Böcke, Ochſen, Schweine und anderes 
Gethier geſpannt war. Einige ritten auf Kameelen, 
Das Hochzeitsmahl hielt man im Relthauſe des 
Herzogs von Kurland. Jeder Volksſtamm wurde m 
ſeinen Natlonalgerichten bewirthet, ebenſo tanzte am 
Abend jeder nach feiner Nationalmuſik. Als das Fell 
zu Ende war, führte man das junge Paar in daß 
Eishaus, wo es in den Eisbetten zur Ruhe gehen 
mußte. Damit es ſich aber ja nicht etwa beikommen 
ließe, dieſe etwas kühle Lagerſtatt zu verlaſſen, 
wurden Schildwachen vor die Thür geſtellt, die bis 
zum Morgen niemand hinein oder hinaus laſſen 
durften. . 
— Ein ſizilianiſches Liebesdrama. In dem 
Dorfe Novara di S:cilia war die Signorina Carmela 
Rao von einem Gutspächter, Namens Antonio Buemi, 
verführt und dann verlaſſen worden. Das Mädchen 
vertraute ſich ſeiner Mutter an, und die beiden Frauen 
unterließen nichts, um den Verführer zur Einhaltung 
ſeines Eheverſprechens zu zwingen. Aber Alles war 
vergebens. Carmela und ihre Mutter beſchloſſen nun⸗ 
mehr, ſich an dem Eldbrüchigen zu rächen. Als Männer 
verkleidet und mit Dolchen bewaffnet, lauerten 
fie dem Verführer auf, als er im Abende 
grauen, von ſeinem Bruder begleitet, von den Feldern 
nach Haufe zurückkehrte. Aber in der Dunkelheit vers 
wechſelten die rachſüchtigen Weiber ihr Opfer mit dem 
Bruder und ſtachen den letzteren nieder Antonio 
Buemi verthetdigte feinen Bruder nach Kräften mit 
einem Beil, das er zur Hand hatte. Zwar konnte er 
den Bruder nicht retten, doch ſchlug er der Mutter 
ſeiner ehemallgen Geliebten den Schädel ein. Als 
die verzweifelnde Carmela erkannte, daß ihre Mutter 
todt ſei, machte fie ihrem Leben dadurch ein Ende, 
daß ſie ſich unter das Mühlrad einer nahegelegenen 
Mühle ſtürzte, wo ſie ertrank. 
— Verfehlte Wirkung. Gaſt (der nach der 
Saiſon in ein Hotel kommt und in einem Zimmer 
lautes Gelächter hört): „Was iſt denn hier los?“ 
Stubenmädchen: „Der Herr Wirth lieſt den Kellnern 
das Beſchwerdebuch von dieſem Sommer vor.“ 
Zu früh. Unteroffizier: „Schnurzel, kein 
dummes Geſicht gemacht! Das können Sie machen, 
wenn „Rührt Euch!“ kommandirt tft!“ 


und man konnte es ſeinen Augen anſehen, daß er 
das ſchöne Spiel der Kontraſte bewunderte, das 
ihm hier in ſo holder Vertretung gegenüberſtand. 

„Es muß da ein Irrthum obwalten, gnädige 
Frau,“ ſagte er leicht erröthend und mit verlegenem 
Lächeln; „ich finde in keiner der beiden Damen 
auch nur einen einzigen Zug, der mich an die Jugend⸗ 
le meines heimathlichen Dorfes erinnern 
würde.“ 

„Wer iſt alſo von Euch die ſchwarze Grete, 
Kinder, daß ſie den Herrn willkommen heißt? fragte 
Frau Bahlſen, Gretchen mit boshaftem Lächeln 
fixirend. 

„Du weißt es ja, Tantchen, das ich es bin,“ 
entgegnete Gretchen unter ſchalkhaftem Kichern 
Helenens; „ich war aber damals wirklich ein ſo 
widerwärtiges Geſchöpf, daß man nicht Anſtand nahm, 
mich mit Spott und Hohn zu überhäufen und galt 
zudem für ſo ſchlecht und herzlos, daß man es ſogar 
für eine edle That gehalten, mir die Liebe meines 
Vaters zu entfremden. Es waren das traurige 
Kinderjahre, Tante!“ 

Gretchen ſprach dieſe Worte lächelnd und ohne 
Bitterkeit, wie man von einem Todten ſpricht, der 
Einem einſt zu Lebzeiten wehe gethan. 

Aber ſie ſchlug in die Hand nicht ein, die ihr 
Hans zum Willkommgruß entgegenhielt, ſie hatte 
kein Wort, keinen Blick für den Jugendfreund, der 
gekommen war, ihr Grüße aus der Heimath zu 
überbringen. ee 

„Du wollteſt ja vorhin die neuen Muſikalien 
nachſehen, die Dir heute die Poſt gebracht hat, liebe 
Helene!“ richtete ſie das Wort an ihre Freundin, 
ſo ungezwungen und harmlos, als wäre Doktor 
Hans Kleeborn die reine Luft geweſen. „Es wird 
darunter gewiß jene Ballade von Chopin ſein, auf 
die wir uns Beide ſchon ſo herzlich freuen. Die 
Tante wird entſchuldigen!“ 


(Fortſetzung folgt. 
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